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USA-Landungen
Weitere 10 Stützpunkte betroffen

Bengasi zurückerobert
Die Abwehr von Sollum und Halfaya schuf die Voraussetzungen

Ftthrerhauptquarticr, 29. Januar
Das Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt:
Deutsche und Italienische Truppen

haben heute früh Bengasi genommen.

Rommel zum General
oberst befördert

ln Anerkennung seiner hoben
Verdlemte

Berlin. 29. Januar
Der Führer hat den Oberbefehls

haber der Panzerarmee Afrika, Gene
ral der Panzerlruppen Rommel, ln
Anerkennung seiner hohen Verdien
ste zum Generaloberst befördert.

Die neuen Erfolge der deutschen
und italienischen Truppen im Raum
von Agcdabia lassen die Bedeutung
des heldenhaften Kampfes deutscher
und italienischer Soldaten bei ßardia,
Sollum und Halfaya jetzt in vollem
Umfange erkennen. Berichte und
Aussagen Gefangener britischer Offi

ziere haben bestätigt, dass dieser ent
schlossene Widerstand grosse Teile
der 8. britischen Armee an die heiss-
umkamptlcn Stellungen gebunden und
von der Masse der britischen Truppen
abgespalten hat. So mussten die Bri
ten in den ersten Tagen der Schlacht
in der Cyrcnaika ein ganzes Armee
korps, das noch durch eine schwere
Panzerbrigade verstärkt wurde, aul
bieten, um die deutsch-italienischen
Stützpunkte abzuschnüren. Stärkere
Luft- und Seestreitkräfte wurden von
anderen Kampfplätzen abgezogen, um
diesen konzentrischen Druck zu ver
stärken. Wahrend die Briten mit gro
sser Übermacht gegen die Stellungen
von Sollum und Halfaya vorstürmten,
bereitete General Rommel in der
westlichen Cyrenaica den grossen
Schlag vor, der ihm — wie die um
fangreichen Mengen zerstörten und
erbeuteten britischen Kriegsmaterials
beweisen — geglückt ist. Die helden
haften Kämpfer von Sollum und Hal
faya. die sich mit einer Härte und
Entsagung ohnegleichen selbst dann
noch gegen die britische Übermacht
zur Wehr setzten, als ihnen Proviant,

Wasser und Munition ausgegangen
waren, haben damit den schönsten
Ruhm geerntet sie haben den Erfolg
heran reifen lassen, den die Panzer
Clencral Rommels jetzt in der westli
chen Cyrcnaika errungen haben.

Wie Reuter
vorbereitete

Stockholm, 29. Januar
Bereits vor dem erneuten Verlust

Bcngasis verbreitete Reuter folgende
Darstellung:

„Es wäre nicht überraschend. so
schreibt die Agentur wörtlich, „wenn
die Stadt in den nächsten Tagen in
die Hände des Feindes lallt. Der Ver
lust von Bengasi würde die Briten
des nützlichsten Halens berauben,
dei für jeden weiteren Vormarsch
der Briten von unschätzbarem Wert
gewesen wäre, auch ist der dort be
findliche Flugplatz einer der besten
in der Cyrcnaika. Daher kann der
Erfolg der Achse durch ihren Gegen
angriff nicht bagatcllicrt werden,
selbst wenn die britischen Truppen
erfolgreich auf der Küstenstrasse nach

RÜCKZUG
A ls Generaloberst Rommel um 2t,

** Januar überraschend aus den
Stellungen westlich von Agcdabiu
hervorbrach, diesen Ort bereits am
nächsten Tuge eroberte und dir Bri
ten über 100 km weit in die Wüste
zurückwar/, glaubte man im gegneri
schen Lager, es wohl mit einem örtli
chen Vorstoss tu tun zu haben, wie
ihn der bewegliche Wüstenkricy mit
sich bringt. Die Eroberung Bcnghasls
nach neun Tugen beweist ihnen je
doch. dass sie es mit einer sehr ern
sten Gegenotlenslvc Rommels zu tun
haben.

Die geniale Strategie des Panzcrgc-
ncrals hat den Briten damit einen der
schwersten Schlüge versetzt, die sic
bisher überhaupt hingenommen ha
ben. Denn wir müssen uns dabei
noch einmal vergegenwärtigen, mit
welchem ungeheuren Aufwand von
Menschen und Material die britische
OHvnsivc am 18. November des ver
gangenen Jahres eingclcilct wurde,
die ein „reizender Spaziergang" nach
Tripolis werden sollte. Zum andern
aber sollte diese .siegreiche" Ollen-
sive ja den Blick ablcnken und die
Völker des Empire über die tra
gische Entwicklung im Fernen Osten
hinwegtrösten. Wenn nun nach den
lauten Siegesiantaren und billigen
Vorschusslorbeeren der Rückzug angc.
treten werden musste, so wird die
stimmungsmüssige Auswirkung bei
den Völkern des Nahen Ostens und
auch bet den Engländern selbst umso
verheerender sein.

Der Führer hat General Rommel
in Anerkennung seiner Verdienste
zum Generalobersten befördert und
damit auch dem ganzen Alrikakorps
seinen Dank ausgesprochen. Das
deutsche Volk, das um die Härle dek
Kamples wclss, wird dadurch in sei
ner Siegeszuversicht noch weiter be
stärkt werden. Unseren Soldaten
aber, die in allen Teilen Europas und
in Nordairika Ihre Pllicht tun, wird
dieser Sieg weiterer Ansporn zu hel
denhaften Taten sein. Den tielen Sinn
des Ausharrens aut scheinbar verlo
renem Posten erhellen jene Oplcr,
die die heldcnhalten Kampier von
Sollum und Halfav brachten, denn sie
banden stärkste Kräfte des Gegners,
während Generaloberst Rommel für
den neuen Schlag vorbereitete. Und
noch eines beweist der Sieg: Die Ini
tiative an allen Fronten liegt nach
wie vor in den Händen der deutschen

Führung. Sch.

Genf, 29. Januar
Präsident Roosevcll erklärte in der

Pressekonferenz, auf die Frage nach
dem Zweck der US-amcrikani-
sehen Truppenlandung in Nordirland,
dass 6, 8 oder 10 solcher Landungen
in den verschiedensten Weltgegen
den unternommen worden seien, lehnte
cs jedoch ab, nähere Einzelheiten
über Zeit und Ort dieser Landungen
mitzuteilen

Auf die Frage, ob die Namen der
von USA-Truppen besetzten ausländi
schen Stützpunkte nicht allgemein
bekannt seien, erwiderte er. man kön
ne sicherlich nicht von ihm erwarten,
dass er mitteile, wo amerikanische
Truppen ständen.

Neue Differenzen
Ecnador-Peru

Genf, 79. Januar
Im Grenzstreit zwischen Peru und

Ecuador traten neue Schwierigkeiten
auf. nachdem bereits eine endgültige
Regelung bekanntgegeben worden
war. Der Ausscnminister Ecuadors
erklärte, dass seine Regierung mit
dem am Dienstagabend aufgesetzten
Protokoll Über die Regelung des
Grcnzstrciles nicht einverstanden sei

Sumner Weites hatte am Mittwoch
morgen Besprechungen mit dem Au-
ssenministcr Ecuadors und darauf
mit dem Premierminister Perus.

Tschunghting
vor der Wahl

Tokio. 2*). Januoi
Japan werde das Tschungking R '

rjimc mit allen Mitteln vernichten,
wenn es seine bisherige Hebung N. h!
grundsätzlich ändern weide, stelllc
Ministerpräsident Tojo in der heuti
gen Unlerhnussitzung lest. In der die
Ren erring um Stcliungnahmc zu der
Tsrhungltingfragc ersucht wurde.

Ein Fionlzricltncr erlebte hier den Einsatz schwerer flak gegen englische Stellungen in Nordairika
Au(n.: PK-Zciclinung-Dudda-Scn.

r\ er Gencralhe-
vollmächtigtc

der französischen
Regierung in den
besetzten Gebieten. Botschafter
de Brinon. hat sich in Paris der
Presse gegenüber zu der Politik der
Regierung Pctain geäusscrl. Er hat
die Politik der Annäherung an
Deutschland als die einzig mög
liche und daher auch vom Mar
schall gewählte bezeichnet, nach
dem es sich darum handele, die
Auswirkungen von Kriegen zu ver
meiden, die die französische Bevöl
kerung nicht mghr ertragen könne.
Da auch Deutschland ein Europa
ohne Kriege erstrebe, in dem
Frankreich den ihm gebührenden
Platz innchabcn solle, so habe sich
zwischen dem Führer und Marschall
Pdlain das ergehen, was man dir
deutsch-französische Annäherung
nenne. Die heutige Politik Frank
reichs iussc aul drei Hauptgedan
ken: I. der Annäherung an Deutsch
land, 2. der Kenntnis von der bol-
schcv/istischcn Gefahr und 3. der
Notwendigkeit der inneren Wiedcr-
aulriehtung.

Man kann diesen Gedankengän
gen vom deutschen Standpunkt aus
sowie vom europäischen nur denk
bar grösste Allgcmcingultigkeit un
ter den Franzosen wünschen. Ent
halten sic doch zum eisten Male
etwas, das wie eine politische Gei-
steswende aussloht. Jahrhunderte
lang ist die Aussenpolltik Frank
reichs belastet gewesen mit der
Konzeption Richelieus, die den
ewigen dculsrh-ltanzösischen Ge
gensatz in sich tyarg und Europa
\ cidammlc zur Wiederholung im

Fort von Clemenceau
mer neuer blutiger Auseinander
setzungen zwischen diesen beiden
Nachbarn und den mit ihnen ver
bündeten Staaten. Eine zeitweilig
bis ins Krankhafte gesteigerte Eitel
keit und nationale Obcrcmplindllch-
keit halte dabei aui französischer
Seite jeweils nach Erleiden einer
Niederlage die Züchtung eines lei
denschaftlichen Rcvanchcgctlankcns
zur Folge, wie er in Delcassä und
Clemenceau seine prominentesten
Vertreter gefunden hat. Beiden war
Europa vollständig gleichgültig,
wenn nur Frankreich zur Befriedi
gung seiner Rachcaefühlc gelangte,
und selbst die Hekatomben von
Bliiloptern des Weltkrieges bedeu
teten lur einen Clemenceau keinen
Tropfen Wermut in dem Becher
des schäumenden Triumphes. Halte
man aul deutscher Seite ähnlich
cmplunden, so wäre heute der Un
tergang Frankreichs gekommen.
Dies hat niemand offener eingestan
den. als Marschall Pctain. derselbe
Mann also, der sich von der allen
lluchbeladcnrn Idee der antideut
schen Politik beireit bat und heule
Frankreich neue, europäische Im
pulse zu gehen versucht.

Wir wollen uns nicht darüber
täuschen, dass diese Stimme des
Marschalls heute noch gegenüber
breiten Schichten der französischen
öhcntlichkeit die Stimme eines Pre
digers in der Wüste ist. Aber jede
neue Erkenntnis ist zunächst ein
sam. und der Weg bis zur Erobe
rung der Allgemeinheit ist dornen-
reich. Wichtig bleibt, dass die

Männer, die heu
te Frankreich re
gieren, die Idee
des Marschalls

und nicht den Separatismus de
Gau lies vertreten. Die Stellung, die
Frankreich künftig in Europa ein-
7unchmcn in der Lage ist. wird ab-
hängen von dem Dienst, den diese
Nation in ihrer neuen Haltung dem
europäischen Gedanken leistet. Nur
wenn der Franzose begreift, dass
er auch als Franzose Europäer zu
sein hat, ja dass er nur als Euro
päer in Zukunft auch Franzose sein
kann, darf man aul eine bessere
Entwicklung aul unserem Kontinen
te horten. Des Lehrgelds ist genug
gezahlt, und Frankreich muss als
Land mit sinkender Geburtenziffer
seien aus Klugheit die Tatsache
hinnchmcn. dass sein nationaler
und völkischer Bestand die Ab
zapfung immer erneuerter Ader
lässe zugunsten nationaler Eitelkei
ten nicht mehr verträgt.

Indem der Franzose sich zu
Europa bekennt, muss er sich zu
gleich gegen den Bolschewismus
erklären, denn Europa und der Bol
schewismus sind Elemente, die ein
ander ausschlicjscn. An dem Tage,
an dem von den Türmen der Nötrc
Dame die rote Flagge mit Hemmer
und Sichel herabhängen würde,
würde Frankreich aulgehört haben
zu bestehen. Die Zivilisation, für
die in Frankreich so viele der Be
sten sich von jeher begeistert ha
ben. hätte unserem Kontinent den
Rücken gekehrt und das so hoch
entwickelte französische Eigenleben
müsste sich aul lösen nn Terror des
sarmntischen Nihilismus. v. Do.

Das Wunder
des 30, Januar

Von Dr. Fritz Michel
Riga, 29. Januar

1 \ie Natur hat es herrlich cingencb-
^ tet, dass man aul dem Gipfel die

Muhen des Aufstiegs und in dei Si
cherheit die Zeiten der Not vergisst.
Aber der uberstandenen Gefahren
und Kämpfe gedenken, Ist notwendig
und ein kostbares Gefühl zugleich.
Zumal den Völkern des Ostlandcs
wächst in diesen Zeitläuften die Er
kenntnis zu, dass die Sorgen unüber
windlich schienen und die Gefahren
ernsteste Wirklichkeit waren Nach
dem sie der Führer bannte und uber
wand, bricht der Dank aus den Her
zen der Ostland-Völker immer wieder
neu durch wie der Quell durch den
Fels.

Zwei Briefe, die uns die Deutsche
Dienstpost heute brachte, liefern da
für wiederum den Beweis. Der eine

stammt aus Ponewicsch in Li
tauen, der kleinen Stadt, die im vori
gen Jahre ebenfalls den blutigen So-
wjctsadismus grausam erlebte. Ein
Bauer schreibt uns da mit ungelenker
Hand: „Wenn Sie als Deutsche am
30. Januar Adolf Hitler als Schöpfer
und Führer der Partei, als Staatsober
haupt des Grossdeutschen Reiches, als
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
und den gottbemfenen Herzog der
ganzen Nation feiern, so nehmen wir
Litauer uns das Recht, ihn auch
unseren Vertrauensmann zu nen
nen. Wir glauben an ihn wie an den
Sieg der deutschen Waffen, und wir
glauben, dass sich danach auch die
schöpferische Sehnsucht des Führers
erfüllen wird, weiterbauen zu dürfen
und für Völker und Länder ein gro
sses starkes Dach zu errichten, unter
dem sie wohnen und in Frieden
schaffen können."

Der zweite Brief stammt aus Riga
und wurde von einem Letten geschrie
ben, dessen Sohn die Bolschewisten
verschleppten. „Was danken heisst,"
schreibt hart der gramgebeugte Vater,
„sollten gerade wir im Ostland wis
sen. Dank ist Kraft, und Dank ist Tat.
Vieles Kleine, Niederträchtige und
Gemeine wurde jedes Gewicht verlie
ren, wenn wir die Schnellkraft der
dankbaren Gesinnung immer wieder
erproben wollten. Machen wir uns
die Pflicht klar, dankbar zu sein, so
gleiten wir über hundert Schwierig
keiten, die andere stolpern lassen, und
so finden wir tausend Wege, wo an
deren jeder Rat ausgeht. Unser Volk,
sofern es dankbewusst bleibt, wird in
sich gefestigt und fruchtbar sein wie
reife Ernte. In diesem Sinne wollen
wir das Danken pflegen. Es soll das
Pfund mehren, mit dem der Führer
wuchern kann zum Wohlc des neuen
Europa."

Gehören nicht auch diese beiden
aus ehrlichen Herzen kommenden
Briefe zu dem Wunder des 30. Ja
nuar! Am Vorabend dieses histori
schen Tages steht Europa um einen
wesentlichen Schritt der letzten Ent
scheidung näher, die um seine Exi
stenz. seine Daseinsform und seine
Zukunft heule vor sich geht. Stärker
als seine Vorgänger zwingt der Tag
der Erinnerung an die Machtübernah
me zu einem historischen Rückblick
und zu einer Besinnung auf die innen*
und aussenpolitische Lage Deutsch
lands. Jahr um Jahr konnten wir seit
dem mit einem Stolz sondergleichen
die gewaltigen Erfolge im Innern fest
stellen. Der 30. Januar 1939 gab uns
dann zum ersten Male Anlass, die
grossen ausscnpolitischen Erfolge zu
würdigen, die uns die Heimkehr der
Ostmark und des Sudetenlandes
brachte. All diese Erfolge aber, wie
auch die Rückgliederung von Roh
men. Mähren und Memel, die in einer
historisch ispiellosen Zusr.mmcn-
fassung aller Kräfte der NaMon er
rungen wurden, waren nur Etappen
auf dem Wege zu dem Schicksal-
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schweren Kampfe, der dann begann
und mit der At>wchr der polnischen
Willkür und Grossminnssurht und
mit der Niodcrkämpfung dielt ewi
gen Unruh- herdee den St hluiaakt ei
ne* grossen herein jgungs Vorganges
braehte, durch den der Blick de»
deutschen Volkes seiner Natur und
Aufgabe entsprechend konsequent
nach dem Osten ge'enkt sen den ist.

Wäre im Westen ein ähnliches
raumgeschichtlirhcs Denken vorhan
den gewesen, stünden heute keine
deutschen Soldaten in Dänemark und
Norwegen, und cs würden nicht über
belgischen, holländischen und franzö-

chen Flugplätzen deutsche Bomben

An allen Abschnitten abgewiesen
Cegenstösse und Stosstruppuntcrnchmen V NT l’F

Ftilirerhauptquarlier, 29. Januar
Das Oberkommando di r Wehrmacht

gibt bekannt:
Auf der Krim und Im südlichen Ab

schnitt der Ostfront infolge heftigen
Schneetreibens geringe KempfUtig-

Bei der Im gestrigen Wehrmacht-
bericht gemeldeten Vernichtung einer
fein Hie ben Krüflegruppe an der Süd-
Küste der Krim fielen 840 befangene,
12 GesrhUf/e sowie 111 Maschinen
gewehre und Granatwerfer in die

nif.HArrtnr.jn,.-I- i r» * . Hand der deutschen und rumänischen•meaergegangen sein; denn Deutsch- T, u..sa_ j . ... iruppen»Und hatte gerade mit der Hinwen
dung zum Osten seine eigene natio
nale Aufgabe angepackt.

Gegen diese politische Konzeption
sträubte sich London mit allen Mit
teln. Nicht weil cs um seine west
liche Vormachtstellung fürchtete, son
dern weil es mit solcher vernunlt-
und naturgemassen deutschen Ostpo
litik seine Einflussfcldcr in anderen
als den ihm nach Geschichte und
Urgesetz zustehenden Tellen Europas
schwinden sah, weil es nicht dulden
wollte, dass Deutschland, das Herz
stück Europas, den unablässigen sy
stematischen Würgegriff von sich ab
schüttelte. Die Dramatik des Schick
sals lies» aber auch die Entscheidung
im Westen wie später auf dem Bal

An der Done/front wiesen deutsche
und slowakische Verbände örtliche
Angriffe der Sowjets ah. Eigene Ge
genangriffe waren erfolgreich.

Im mittleren Frontabschnitt griff
der Feind an mehreren Stellen erfolg
los an. Bel eigenen Angriffen wur
den zahlreiche Ortschaften nach hef
tigen Kämpfen genommen und eine
Anzahl Geschütze erbeutet.

Im Nordteil der Ostfront setzte der
Feind seine Angriffe fort.

Die Kämpfe sind zum Teil noch im

SiidosfwSrts des Ilmensees, an der
Einschliessungslront von Leningrad
und an der deutsch finnischen Front
in Lappland erfolgreiche eigene Stoss-
lruppunternehmungen.

Starke Kampf- und Jagdfliegerver-
bände grillen besonders im mittleren

trieben und warfen planlos Bomben
In Nordwestdeulsc bland. Die Zivil
bevölkerung hatte geringe Verluste.
An einigen Orten entstand Häu er-
schaden. Drei britische Bomber wur
den abgesrhossen.

kan und im Osten unerbittlich abrol- und nördlichen Abschnitt in die Erd
len. Die deutsche Wehrmacht, mit! Kämpfe ein. Zahlreiche. Flugzeuge
der sich Freiwillige aus last allen
europäischen Ländern vereinigt ha
ben, lieferte mit all ihren Einheiten
den Tatbeweis, dass der elementare
Aufschwung des deutschen Volkes die
Waffen schmiedete, um der westli
chen Willkür und Bevormundung wie
der Vernichtungsgier des Moskowi-
tertums aus dem Osten ein endgülti
ges Halt zu gebieten.

Nie würde das deutsche Volk für
eine solche Auseinandersetzung reif
und gerüstet gewesen sein, wenn
nicht am 30. Januar 1933 strahlend
der Morgen angebrochen wäre, den
die besten Deutschen seit vielen Jahr
hunderten ersehnten und für den das
beste Blut vieler Geschlechterfolgen
vergossen wurde. Damals vor neun
Jahren wurde es Wirklichkeit: das
Reich aller Deutschen, geeint in sei
nen Stämmen unter einem Führer!
Es war das erste Mal in der deutschen
Geschichte, dass so alle völkischen
Kräfte sich auf ein Ziel ausrichteten.
Deutscher fand sich endlich zu Deut
schem. Weggerissen wurden die
Damme, welche die Parteien künstlich
aufgeworfen hatten. Die Schranken
fielen, die Vorurteile, Dünkel und
Hass zwischen den Ständen und
Volksschichten errichteten. Der Kern
des Geheimnisses, dass die Idee des
Führers wie eine Lawine alles Mor
sche hinwegfegte und bis in die letzte
Hütte drang, ist in dem Wesen der
nationalsozialistischen Revolution als j
der deutschen Revolution zu suchen.

Der innere Wandel, von dem ganz
Deutschland erfasst wurde, ist nichts
anderes als die Folge unserer politi
schen Gesundung. Man konnte nicht
im Jahre 1919 etwa einen Soldaten
beauftragen, Deutschlands Wehrkraft
wiederaufzurichten. Die Menschen
waren verhetzt, die Waffen fehlten,
und nicht einmal das Geld für eine
Aufrüstung wäre vorhanden gewesen.
Aber selbst wenn ein Soldat das Wun
derwerk einer Wiederaufrüstung der
deutschen Wehrmacht ferticjgebracht
hätte, die damaligen Regierungen wür
den sich dagegen gewehrt haben. Sie
hatten Verbote erlassen und das
Werk dieses Mannes gestört und sa-

Wenn trotzdem aus dom Nichts
heraus die alte Armee wiederaufer
standen wäre, die Regierungen von
damals hätten nichts mit ihr anzufan
gen gewusst. Im günstigsten Falle
würden sic einen Einsatz dort ver
langt haben, wo cs galt, ihre politi
sche Unfähigkeit durch militärische
Erfolge zu verdecken. Ungeheure
Blutopfer wären damals von einer
politisch unfähigen Führung verlangt
worden. Die Freikorps können davon
ein Lied singen.

In Wirklichkeit aber war gor nicht
daran zu denken, dass die Rettung
vom militärischen Sektor her kommen
konnte. Was allein möglich blieb,
war die Erhaltung der militärischen
Tradition und die Steigerung der
fachlichen Leistung im Hunderttau
sendmann I leer. Der Boden für die
Wehrhaftmac hung musste auf politi
schem Gebiet bereitet werden. Darum
zog Adolf Hitler damals den grauen
Rock aus und wurde Politiker. Mit
dem Beginn seiner politischen Arbeit

wurden in Brand gesetzt.
In Nordalrika lebhafte Spähtrupp-

lätigkeit in der Cyrenaika.
Erfolgreiche Luftangriffe richteten

sich gegen britische Kraftfahrzeug-
kolonneif, I riippeiiansaininlungen und
Treibstofflager im nordafrikanischen
Küstengebiet von Bengasi bis Marsa

Bel Tag- und Nachtangriffen auf
britische Flugplätze der Insel Malta
wurden mehrere Flugzeuge am Boden
beschädigt.

Britische Bomber, die In der letzten
Nacht versuchten. Münster anzugrei
fen, wurden durch starke Abwehr ver-

Berlln, 29. Januar
In Ergänzung zum heutigen Wehr-

inachthericht wird von militärischer
Seite» bekannt: An der Ostfront gehen
die Kämpfe der deutschen und ver
bündeten Truppen gegen die immer
wieder vergeblich anlüufenden So
wjets weiter fort, obwohl auf der
Krim und im südlichen Abschnitt
heftiges Schneetreiben die Kampf
tätigkeit hc hinderten. Der heutige
Weiirmachtbericht erwähnt ausdrück
lich den kämpferischen Einsatz ru
mänischer, slowakischer und finni
scher Verbände, die Schulter an
Schulter mit deutschen Truppen ört
liche Feindungriffe ahwiesen. Bei
diesen Ahwehrkämpfcn und bei den
an mehreren Stellen erfolgten Gegen-
«Ingriden hatten die Sowjets nament
lich an der Done/front und auf der
Krim wiederum hohe blutige Ver
luste. Gestern wurde bereits gemel
det, dass ein abermaliger Versuch
der Sowjets zur Landung einer Kräfte
gruppe au der Südküste der Krim an
der Aufmerksamkeit und der ener
gischen Gegenwirkung der Verteidi
ger gescheitert ist. Zur Bereinigung
dieses Landungsversuches waren
deutsche und rumänische Truppen
angeietzt, die trotz fast unpassierbarer
Wege und vereister Strassen recht
zeitig eingreifen und in mehrtägigen
Kämpfen die gelandete Kräftegruppe
der Sowjets vernichten konnten.
Diese deutschen und rumänischen
Truppen haben damit wiederum eine
bemerkenswerte körperlich# und
kämpferische Leistung in dem dorti
gen gebirgigen Gelände vollbracht.
Damit ist ein neuer Versuch der So
wjets, die deutsche Front ostwärts
Feodosia von See her zu uberfliegen
und im Rücken zu fassen, geschei
tert. Die fortgesetzten Anstrengun
gen der Sowjets, die Krim wieder zu
gewinnen, zeigen, wie sehr ihnen an

Beunruhigung über Nordafrika
Beobachtungen in England

Stockholm, 29. Januar I liehe Meinung mehr als die Lage im
Die Laqe in Noidufdks beunruhigt I £crn*n 0»I«>. meldet der Londoner

. IKorrespondent von ..Dagens Nvhcter.
,m Augenblick die Londoner ollem- «Dies komm..-so erklärt er-v'elleirbt

daher, dass die Engländer, die
ganze Zeit auf anfängliche Rück
schlage im Stillen Ozean gefasst
waren, während nun General
Rommel andauerndes Zunichte
machen eines britischen Flaues
nach dem anderen offenbar der
englischen Meinung auf
Nerven gehe. Die offensicht
lich ungenügende Beherrschung
dos Mittelmeeres lege ausser
dem den Gedanken nahe, dass
General Rommel weitere Ver
stärkungen erhalten könne. Auf
jeden Fall bedeute, nach Auf
fassung des schwedischen Kor
respondenten. die Tatsache,
dass der ursprüngliche Plan
eines schnellen Abschlusses
des Krieges in Nordafrika zu
nichte gemacht wurde, einen
Schlag für die britische Öffent
lichkeit.

diesem wichtigen Stützpunkt gelegen I
l*t. Die aufmerksame und hart- j
nu< kige deutsche Abwehr hat jedoch
auf der Krim bisher alle Angriffs- und
öbcrrumpelungsversuche zum Schel
lern gebracht und wird auch in Zu
kunft alle weiteren derartigen Ab
sichten vereiteln. Immer wieder un
terstützt auch die deutsche Luftwaffe
den Abwehrkampf des Heeres an der
Ostfront durch Angriffe starker
h.unpi und Jagdflieger verbände.
Wenn auch die winterliche Witte
rung den Einsatz der Luftwaffe» ohne
Zweifel erschwert und an den Front
abschnitten, an denen Schneetreiben
herrscht, vorübergehend sogar völlig
lahmlegt, so wird doch Jede einiger-
matten günstige Gelegenheit ausge-
nutzt, um durch kühn geführte Tief
angriffe an der Front in den unmit
telbaren Eidkampf mit einzugreifc-n
und darüber hinaus den Nachschub
des Gegners, der zum teil bezeich
nenderweise In Transportflugzeugen
erfolgen muss, zu stören und mög
lichst zu unterbinden. Gerade der
heute gemeldete Abschuss feindlicher
Transportflugzeuge ist bezeichnend
dafür, wie schwierig die Versorgungs
lage einzelner Sowjetverbände ist.
Die Versorgung aus der Luft d« ut« t
darauf hin, dass entweder die Nach
schubwege auf der Erde durch die
Witterung oder durch deutsche Waf
fenwirkung an einzelnen Stellen un
möglich geworden ist oder dass zu
mindest einzelne Sowjetverbände
durch deutsche Truppen von ihren
rückwärtigen Verbindungen abge-
schnitten wurden. Die Gesamten!
Wic klung der Kämpfe an der Ostfront
zeigt immer wieder, dass es den
Sowjets trotz gewaltiger Anstrengun
gen nicht gelungen ist, auch nur eines
ihrer grossen Operationsziele, wie

die Rückeroberung der Krim,
der Stadt Charkow oder der Stadt
Smolensk oder gar die Wiederbefrei-
ung von Leningrad zu erreichen.
Ebenso wie sich die Krim bis auf die
Halbinsel Kertsch und die Festung
Sewastopol fest in deutscher Hand
befindet, gilt das gleiche für Char

kow und Smolensk. Wie uner
schütterlich der Ring von Leningrad
hält, ist sehr oft aus den deutschen
Wehrmachtberichten zu entnehmen.
Die deutschen Truppen haben sich
jetzt dem ungewohnten Winterfeld
zug im Osten völlig angepasst und
führen die dortigen schweren Kämpfe
gegen die Massenangriffe der Sowjets
im unerschütterlichen Bewusstsein
ihrer kämpferischen und technischen
Überlegenheit.

Flak Im Erdkampf
Berlin, 29. Januar

An einem Abschnitt des Donez-
Kumpfgebietes traten die Bolschewi
sten in Regimentsstärke zum Angriff
auf die deutsche Front an. Die deut
sche Infanterie lag an dieser Stelle
etwas weiter zurück, so dass sich
eine vorn befindliche kleinere Flak-
Kampfgruppe plötzlich allein dem ver
bissenen anstürmenden Feind gegen
über sah. Unter Führung ihres Kom
mandeurs blieb die Flakgruppe trotz
der beträchtlichen Übermacht an
Feuerkraft und Gefechtsstärke über
legen. Die Bolschewisten konnten
vernichtend geschlagen werden, ihr
Angriff brach am energischen Ab
wehrfeuer der Flakgeschütze blutig
zusammen und kostete sie mehrere
hundeit Tote und Verwundete.

schlug jedoch gleichzeitig die Ge-
burtsstunde der jungen deutschen
Wehrmacht. Adolf Hitler und die

NSDAP begannen mit der politischen
Erziehung des deutschen Menschen.
Wenn jemals wieder ein Deutsches
Reich in Waffen den Demütigungen
durch die Feinde trotzen sollte, dann
mussten zuerst deutsche Menschen
erzogen werden, die bereit waren, al
les einzusetzen und zu opfern für die
Grösse und Freiheit der Nation. Die
Partei hat diese Aufgabe gelöst und
so der Wehrmacht »Millionen von
wehrwilligen deutschen Männern zu
geführt.

In zweiter Linie erst kam die Mate-
rinlfrage. Als Adolf Hitler in der
Politik die Fahne des Widerstandes
aufrichtete, war das Kennzeichen der
Partei eine beispiellose Armut. Ihre
Anhänger hungerten, um endlich die
wichtigste Voraussetzung für die Neu
schaffung der deutschen Wehrmacht,
die politische Macht, zu festigen.
Während sie selbst zäh arbeiteten,
wendeten sie für den Aufbau der
Wehrmacht und ihre Rüstung allein
vor dem Kriege 90 Milliarden Reichs
mark auf. Noch nie ist in der Ge
schichte eines Volkes eine Wehr
macht in materieller Umsicht so
grosszügig und weitschauend aufge
baut worden wie in Deutschland. Wir
haben rechtzeitig unserem Volke be
stimmte Beschränkungen auferlegt.
Heute bewährt sich diese weise Spar
samkeit.

Die Waffen, die heute von der deut
schen Mannschatt getragen werden,
sind nicht das Geschenk eines ano
nymen Gebildes „Staat”, sondern das
Ergebnis der eigenen langen und op
ferreichen politischen Arbeit deut
scher Menschen. Die junge national
sozialistische Front, die heute vom
Schwarzmeer bis zum Eismeer, an den
neuen Grenzen und auf allen Meeren
kämpft, hat sich ihre Waffen selber
geschmiedet.

Nicht mit den Waffen allein wird
aber der Sieg errungen. Wesentli
cher ist noch der Geist. An keiner
Stelle wird jedoch die innere Wand
lung Deutschlands so sichtbar wie
gerade da. Die Bewegung hat durch
ihre Arbeit den deutschen Menschen
zu politischem Denken erzogen. Es
ist einer unserer grössten Erfolge,
dass der Durchschnittsdeutsche hei
weitem politischer ist, als es jemals
zuvor der Fall war. Der deutsche
Soldat ist keine Nummer und versieht
seinen Dienst nicht mechanisch. Er
weiss, für wen und für waserkämplt,
und in diesem Wissen fühlt er sich
denen verbunden, die aus ganz Eu
ropa Schulter an Schulter mit ihm ln

| die neue Zeit marschieren.
So erwuchs aus dem 30. Januar 1933

nicht nur der Kraftquell der deutschen
Volks- und Schicksalsgemeinschaft,
sondern auch der Quell des geeinten
jungen Europa als die entscheidende
Voraussetzung für die Entfaltung der
politischen Energien, die in unserem

Kc '"nt seit Jahrhunderten schlum
merten und ungenutzt ruhten, wenn
sie nicht gegeneinander eingesetzt
wäre .. Es mutet heute am neunten
Jahrestage der den hen Revolution
wie ein Wunder an, nein: es ist ein
Wunder, wie sich 'dem ~-ropa
wandelte.

Wer sich die ganze Dynamik der
nationalsozialistischen Bewegung und
der Entwicklung seit 1933 vor Augen
hält, der kann nicht bezweifeln, dass
auch die gesamteuropäischen Proble
me. die dieser neue englische Welt
krieg aufriss, zur guten Lösung ge
langen. Aus dem Vergleich mit da*
m.: erwächst die Erkenntnis. Und
aus der Erkenntnis kommt der unbeug-
sar. Wille, wie er auch aus den
eingangs erwähnten Briefen spricht,
alles daran zu setzen, um den glück
haften Weg Europas für immer zu
untermauern.

Wir sind alle miteinander die durch
Kampf und Blut gebundenen Zeugen
einer Zeitwende, und sind stolz, dar
auf, unter der siegreichen Flagge in
der Vorhut zu marschieren gegen che
Mächte der Börse und des Kapitalis
mus und die Gewalten der bolsche
wistischen Anarchie. Wir wissen,
dass unsere Zeit die Zeit der ausser-
sten Kräfteanspannung ist. und unser
aller Einsatz und Opfer bis zum Letzten
wird einen Frieden erzwingen, der
durch den FF**-er gewährleistet ist
und Europa seine Lcbcnsn'öglirhkcit
endgültig sich- '

RITTEIÄBKUZTR/ViKÜ
Bettln. 29. Januar

Der Fahrer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ant

Oberst Kurt Cuno, Kommandeur
eines Panzer-Regiments,

Major Kraft. Bataillonskommandeur
in einem Infanterie-Regiment,

Major Ludwig Kirsehner.Batalllons-
kommandeur in einem Intanterie Re
giment,

ILiuptmann Johann Schmidt, Ba-
laillonsfährer in einem Infanterie Re
giment,

Hauplmann Hans Müller, Bataillons*
l(Ihrer in einem Infanterie-Regiment.

Beförderungen
tum 30. Januar 1942

SA. H und NSKK
Berlin, 29. Januar

In der SA zu SA-Obergruppenftthrera:
Die SA-Gruppenführer Josef Bercht-

hold, Wilhelm Kleinmann. Heinrich Haake,
Ludwig Uhland und Heinz Spaeing.
Zu SA-Gruppenfäkrern;

Die SA Brigadeführer Han« Petersen.
Auguftt Muclmger. Carl Caspary. Otto
Cütubel. Han« von Helm«. Ferdinand
Schramin. Walter Hövel, Meinhardt Mar-
nitz, Alfred Ernst. Wilhelm Dlttler, Paul
Passbach. Oskar Jaster. Georg Dechant.
Karl Dornemann, Max Köglmeier Albert
Heinz. FritzVieDtich, Richard Aster,
Robert Schormann und Karl Kraft
Zu SA-Brlgadeführern:

Die SA-Oberführer Robert Bauer, Th»#-
dorFründt, Jakob Gansmeier, Friedrich
Geissei brecht, Otto Gode«. Eduard Kolb,
Arnold Lentzen. Franz Mayr, Heinz Per
net. Arnold Portius, Han« Relmann. Ju
lius Ruttkowsky, Richard Suchcnwirth,
Adolf Neugschwandtner. Leo Pendak,
Wilhelm Ores. Karl Schwelnle. Fritz von
Delius. Josef Feichtmayr, Eginhard Esch
born. Hans Gramer. Erich Ernst. Hein
rich Theobald. Fritz Richter. Hermann
Fiebing. OttoDrechaler. Karl Thum«.
Han« Baumgartner. Frank Ungcr und
Han« Klein.
In der jf zu ^-Obergruppenführern:

Die ff-Gruppenführer Theodor Berkel-
mann. Josef Bürkel, Karl Flehler. Albert
Förster, Arthur Greiser. Friedrich Hilde
brandt, Richard Hildebrandt. Karl Kauf
mann, Wilhelm Keppler, Dietrich Klag-
ges. Paul Körner, Wilhelm Koppe. Wil
helm Murr. Fritz Sauckel, Karl Wolff.
Zu ^ Gruppenführern:

Die Bri2afleführer Georg Jedicke,
Hans Jobst. Georg Keppler. Kurt Knob
lauch. Walter Krüger. Hans-Georg von
Mackensen. Wilhelm Mcinberg. August
Meyssner, Otto von Gelhafen. Fritz
Schlessmann. Dr. Wilhelm StuckarL
Im NSKK zu NSKK Obergruppenführern:

Die Gruppenführer Günter Pröhl und
Helmut Stifft.
Zn NSKK-Brigadeführern:

Die Oberführer Fritz Ernst. Franz Putz
und Ernst Schilling.

,4m alten Geist"
Stabschef Lutze sprach

Berlin, 29. Januar
Der Stabschef der SA Lutze sprach

am Vorabend des 30. Januar über
alle Reichssender im Rundfunkhans
vor den SA-Männern der Gruppe Ber
lin-Brandenburg und den auf Sturm-
appellen angetretenen SA-Männern
im ganzen Reich. Der Stabschef ging
in seiner Ansprache zuerst auf den
Kampf der Bewegung ein und be
fasste sich dann mit dem Ringen an
den Fronten. Überall, ob an der Front
oder in der Heimat, marschiert die SA
immer und überall im alten Geist
Der Stabschef hob dann die Leistung
der 63 SA-Männer hervor, die heute
das Ritterkreuz tragen, und gedachte
vor allem derjenigen Kameraden, die
ihre Treue mit dem Leben bezahlten.

„So marschieren wir," schloss der
Stabschef, „in diesem Kampfe weiter
in das Jahr 10 der natinnalsozialisti-

hen Volkserhebung, vor uns den
selben Führer, in uns denselben Glau
ben und das Wissen, dass am Ende
dieses Schicksalskampfes ein Tag
sein wird, an dem das ganze Deut
sche Volk an unserem Führer vorbei
marschiert, wie einst die braunen Ko
lonnen am 30. Januar nach dem
Marsch durchs Brandenburger Tor."
Neuer Staatssekretär

Berlin, 29. Januar
Der Führer hat Ministerialdirektor

Schulzc-Fielitz «am 30. Januar zum
Staatssekretär im Geschäftsbereich
des Reichsministers Dr. Todt ernannt.
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Der SA-Mann
Maske und Gesicht des bolschewistischen Ostens

VON K U H T ZIESEL
Im Schauder der Schlachten wach

sen uns dioevtigm WAiMlIl <
tes wie ein uns innewohnendes Ge
schick zu. Vor solchem Schauder
wird manches Glosse klein und das
Kleinste erholt seinen bedeutsamen
Platz. Wenn aber das Zucken der
Seele mählich erlischt und wir auf-
wachen wie aus der Schwere eines
unsagbaren Traumes, tritt wieder das
Wirkliche der Welt vor unsere Au
gen. Seine Aufgaben und Notwen
digkeiten werden — fast grausam
dunkt cs uns — wieder lebendig, ln
Frankreich war uns dies alles leich
ter, einfacher, fast selbstverständlich
geworden. Ein müdes Volk war von
uns in den heissen Stürmen weniger
Wochen überwältigt worden. Es hat
te ein frivoles Spiel gespielt und
nach Gebühr verloren. Dann zog der
Sommer auf und zwischen den Trum-

vergangen, dass hier die Gewalt-
herrschalt aus den) Osten ihr blutiges
und zerstörendes Banner aulgarich-
tet hatte. Es lag wie ein dumpfer
Alpdruck auf dem Land. Da und dort
begannen sie uns zögernd zuzuwin
ken. Ein kaum spürbares Lächeln
wuchs in die verstörten Gesichter.
War die Befreiung ein Trugbild oder
Wahrheit?

In Dünabtirg standen sie wei
nend vor den brennenden Resten ih
rer Häuser. Aber selbst in diesem
schmerzlichen Weinen glühte eine
neue Hoffnung. In Rossitten gruben
sie verstümmelte Leichen aus den
Massengräbern, Opfer eines sinnlo
ses Blutrausches. * Kaum, dass der
Vater den Sohn, die Frau den Mann
in diesem Grauen erkannten. Hinter
den Szenen des Schreckens, der see
lischen Not und menschlichen Vcr-

Plcrdctränke um eisigen Rach

mern der Städte und den Ruinen ra
gender Kirchen reifte die Traube,
rauschten die Wälder. In ihnen bar
gen sich Zauberschlösser mit alten
Kaminen und seidenen Gobelins. Auf
dunklen Teichen schwammen stolze
Schwäne. Majestätisch rollte das
Meer gegen steile Küsten. Und in
den Städten wachte das Leben wieder
auf, ein anderes als bei uns, aber uns
verwandt und begreifbar. In den
spiegelnden Bändern der Strassen
hielt uns die Ordnung eines Erdteils
zusammen, die auch über Brand und
Zerstörung des Krieges hin nicht ihr
Gesetz verlor.

Es war der Rand Europas, krank
und irr an Seele und Körper. Aber
im Herzen von Paris glühten wie eh
und je in den nackten Menschenlei
bern Rodins die Leidenschaften ewi
ger Wahrheit und der Geist unserer
Ahnen wehte unverlierbar von den
himmelnahen Spitzen der Kathedrale
zu Reims. Unter normannischem Ge
bälk alter Bauernhäuser floss uns der
Apfelwein kühlend in die heisse Keh
le und auf dem Marktplatz in Brüs
sel erschauten wir über dem Gewim
mel des Alltags und in allem Wider
streit der Zeit das ewige Bild einer
Kultur, die uns als Mitte erkoren
und Europa aus ihr tränkte und im
mer wieder bewahrte und wachsen
liess. So drang uns aus den Schlach
ten des Westens bald eine gute Ge
wissheit in die aufgerührte Seele,
kein Frieden zwar, aber eine echte
Hoffnung.

Seither ist manchen Tag die Hoff
nungslosigkeit in unsere Herzen ge
schlichen, da wir gegen Osten mar
schieren. Nicht, dass sie über uns
Gewalt gewonnen hatte! Aber sie
wunderte als seltsamer Gefährte an
unserer Seite und erhob sich manch
mal wie eine dunkle Gefahr aus den
unergründlichen Wäldern, den grund
losen Strassen, der hintergründigen
Verlorenheit der elenden Dörfer und
Städte. Schwankend und ohne Grund
wie dies alles, umgaukelte sie unsere
Seele, nur weichend, wenn das harte
Gebot des Kampfes uns in seinen
Bann zwang oder das Glück und der
Stolz eines neuen Sieges unser Herz
beflügelten. Dann lichtete sich für
einige Zeit das Dämmerlicht einer
grauenhaften Vision, ja die Maske
vor einem Gesicht, hinter der sich
der Osten verbarg.

Als wir in Tilsit an jenem Jimi-
morgen aulbrachen, die erste Bresche
in den auf marschbereiten Feind
schlugen und der kühne Ansturm un
serer Panzerdivisionen tief in das
Herz der baltischen Länder cindrang,
feierte ich ein erschütterndes Wieder
sehen mit Landschaft und Menschen,
die ich vor zwei Jahren im behüteten
Oasein eines trügerischen Friedens
erlebt hatte. Nun war kaum ein Jahr

zweiflunq aber standen überall die
Ruinen gesprengter und verbrannter
Häuser als schaurige Kulisse. Kein
Dorf hatten sie verschont. In jede
Baucrnkatc war die Brandfackel ge
worfen worden. Das Vieh irrte kla
gend über die Felder und nach Ta
gen olt kamen erst scheu die ersten
Menschen aus den Wäldern, die Ha
be auf dem Rücken. War dies noch
ein Krieg? Trug er noch das Bild
ritterlicher Fehde in seinen harten
Zügen? überall lauerte der Mord,
überall klagte er an. überall lohte
die Flamme der Zerstörung. Kein
Kampf war meist ihre Wurzel, son
dern blinder, sinnloser Hass.

Im Osten Lettlands, nach dem Zau
ber der seenreichen Hügellandschaft
Lctlgallens öffnete sich dann das er
stemal die neue fremde Welt im An
blick der blau verdämmernden Ebene
der sowjetischen Weiten, Wälder und
Sümpfe. Kein Ruhepunkt für das
schweifende Auge war da. kein zärt
licher Rahmen umschloss sic, nur die
ser ferne Strich am Horizont als ver
messende Grenze und bis zu ihr,
grau, blau, grün, dunkel und schwer,
unsäglich verloren: der Osten! Wir
tauchten in seine Geheimnisse und
Gefahren hinab. Immer wieder lähm
te der türkische Tod aus Wäldern
und Sümpten den Schwung unseres

Angriffs. W ie ein Raubtier lauerte I
der Feind in den Wäldern. Die Sonne
brannte, über den Sümpfen summte
die Millionenzahl der Insekten. Stik-
kig feucht kroch cs von dort zu uns j
herüber. Was waren dies lür Wäl
der, aus denen wir den Feind holen
mussten, an deren Rändern wir man- i
ches Kreuz auf frischen Gräbern er
richteten? Manchmal huschte die
Erinnerung an Wälder in unsere
Stirn. In der Heimat hatten wir sie
uns erwandert, bcsc'igt von ihrer
Schönheit und Weihe. Mit verzauber
tem Spiel von Sonnenstrahlen, mit
der kühlen, atmenden Majestät ihrer
schlanken Stämme, ihres goldenen
Daches lebten sie in uns.

Ach, Wald, deutscher, ferner Hei (
matwald! Hier aber wucherte es wie
im Dschungel. Kein Raum war zwi- |
sehen den Stämmen, nur niederes,

{cducktes Gestrüpp,
nur Nacht. Verwir
rung und nackter,
erbarmungsloser

Kampf. Einmal griff
der Sumpf nach den
Füssen und ein an
dermal drehten sich
die Räder des Fahr
zeuges rasend und
ohne Halt durch
weichen Sand. In
mitten der Wälder
und Sümpfe führ
ten die Strassen,
verfallen, einsam
und elend gegen
Norden und Osten.
Dann und wann
duckten sich ein
paar verfallene
Häuser an den

Strassenrand, eine
spärliche Lichtung
gab armseliges Fut

ter für das ver
wahrloste Vieh.

Aber ein Dorf, eine
Siedlung, die uns
an wirkliche Men
schen gemahnt hat- i
te, an ihren ord-1
nenden Sinn, an
ihre Liebe für das

Bergende, Schöne, Heimatliche such
ten wir vergebens. Zur Nacht flat
tere das leichte Zelt über uns. Nur
kein Lager in den elenden Hütten!

Und wir zogen weiter, unablässig
waren wir dem fliehenden Feind aut
den Fersen. Hinter sich brach er al
les ab. Keine Brücke, die noch stand,
kein Dorf, das nicht die Spuren sei
nes Wütens trug. Uber die Flüsse
kämpften wir uns hart weiter gegen
Leningrand Wo die Eisenteile ge
sprengter Brücken in den Himmel
ragten, ein grauenvolles Bild der Ver
nichtung, rollten unsere Kolonnen
schon wieder auf neuen Bohlen da
neben zum jenseitigen Ufer. Wir
stumpften allmählich ab, wir warfen
kaum noch einen Blick auf die zer
lumpten Gestalten neben den Ruinen
ihrer Häuser, die sich Menschen
nannten, von denen es hiess, dass
sie in einem Paradiese lebten. Die

Bombenkrater zu Seiten der Strassen
und in den Städten, die umgepflügte
Erde von vielen, vielen Granaten, die
verendeten Tiere in den Gräben, all
dies vermochte uns kaum noch aus
unserer Bitterkeit aufzuwecken, unser
Herz noch zu rühren. Manchmal
wurde man zwar noch betroffen von
der seltsamen Einheit, die in der
Zerstörung und in der Ode des Lan
des zu liegen schien. War eines

nicht ein Teil des andern und seine
Ergänzung?

ln der Erinnerung begegnete uns
Dostojewski. Die Musik Tschaikow-
skys berührte uns auf einmal mit
neuer Bedeutung. Waren auch Land
und Menschen in ihren» Wesen und
Ausdruck, in ihrer Seele und ihrem
Tun nur getrieben von diesem Ge
setz, gebannt in seinem Fluch? War es
ein Gesetz? Manches Gespräch rätselte
tastend abends vor der flackernden
Kerze und unter inem fernen eiskalten
Sternenhimmel, der jeden Trost ver
sagte, über diese Fragen. Und ich
erinnere mich, wie einmal ein Nach
denklicher meinte, vielleicht irrten
wir uns mit unserem Abscheu und
unserer Wut über die Unordnung,
den Verfall, das Bild der Zerstörung
und Odnis hier, der Entartung in den
Menschen, die uns oft mehr wie Tiere
schienen, die nichts von Würde wuss
ten. Ja. er meinte, dass es eben eine
andere Ordnung sei. die wir nicht
begriffen, weil sie uns fremd sei. Aber
doch läge auch darin ein Sinn und
Ausdruck der Welt und nicht eine
künstliche Maske starre uns an, son
dern ein echtes Gesicht, das uns nur
als Maske erscheine.

Wir sprachen glühend wider ihn.
Aber ein Haken blich in uns sitzen.
Ein Zweifel war aufgeflammt und wie
wir uns auch muhten, ihn zu er
sticken und niederzuhalten, er brach
sich immer wieder Bahn, wenn tage
lang der Regen auf uns nieder trom
melte, wenn sich in den Schützenlö
chern kniehoch das Wasser sammelte,
wenn der erste Nebel aus den Wäl
dern hervorquoll und wir in Schmutz
und Nässe unterzugeben vermeinten.
Gefährlich fasste er oft nach uns,
dieser bohrende Zweifel, wenn wie
der eine Stadt, um die wir lange ge
kämpft hatten mit einer verbissenen
Sehnsucht nach ihren Mauern und
Dächern und ihrem bergenden Herd
in menschlicher Behausung, vom
Feinde verlassen, von uns genommen
wurde und wir aulalmend in sie ein-
drangen, gewiss, dass es nun ein we
nig besser, heimlicher und geborge
ner werden würde und wir dann er
lebten, dass sich alles wiederholte.
Es war immer wieder grau in grau,
schmutzig, verfallen, ohne Reiz und
Zauber, ohne Kultur und Anspruch,
auch dort, wo nicht leere, ausge
brannte Fensterböhlen vor den Haus
wanden gähnten und nicht verbogene
Eisenträger die Strassen säumten.

Und das Gespräch vor den Toren
Leningrads erhielt seinen tiefen
neuen Sinn. Der Zweifel erlosch, der
uns peinigte, und die Hoffnungslosig
keit über eine fremde Welt machte
sich davon vor der Gewissheit einer
Aufgabe, die uns und unseren Kin
dern hier im Osten gestellt ist.

Und da sich wieder Schlamm und
Mühsal, Odnis und Zerstörung,
menschlicher Jammer und selbstmör
derischer Hass, da sich wieder all
dies, was den Krieg im Osten 7
Krieg zweier Welten macht, vor uns
Soldaten auftut, da der Winter sein
hartes Leichentuch über die ganze
Unermcsslichkcit dieses Raumes legt
und den letzten Atem warmen Le
bens, den letzten Zauber von Schön
heit zu verlöschen scheint, grösst
uns das Bild der Zukunft und das Ge
sicht des Ostens, wie es unseren Her
zen und Seelen innowohnt, unwider
stehlich, unverlierbar und im Stolz
des Pioniers.

Ringsum Schnee und Eis. Immer wieder bewährt ich die deutsche Infanterie
Aufn.: PK-Müllcr-Wb. (1), l'K Bauer-Atlantic (1)

7A/o /.eit seines Werdens liegt w-dt
U tu rück. Pr ist ruersi Frontsoldat
und sieht du» Alte Klüften. Er erlebt,
wie im Schüitengruhen alles Äussere
abtulll und wie nichts bleibt als der
Monn, der Sohn iles Volkes, der be
reif ist. sein Leben hinzugeben. Er
wird Kumciad unter Kumeradcn,
sonsts nichts. I)un nun bl ihn stolz
und sturk.

Dann kommt die grosse Not des
Vaterlandes und mit ihr Demut und
Entbehrung, llunger und Atbcitslo-
slgkeit. Der Wille aber bleibt unge

brochen. Deutschland — das brennt
in Hirn und Herz, Deutschland — das
ist die Lebrnskralt und der Schwur.
Er sucht die alten Kampfgenossen und
findet sie. Als Adoll Hitler das neue
Banner erhebt, da fühlt er: Das ist
einer wie ich, der weist um meine
Not, der weist um meine Sehnsucht.
So kommt er zu in Puh rer. Past im
mer arm an irdischen Gütern, aber
reich im Innern weil er den Glau
ben nicht verloren hat.

Es folgen viele Jahre harten Rin
gens. Olt müssen derbe Männer-
lüuste sprechen, wenn die auigehetzte
gegnerische Meute anspringt. Aber
cs ist dennoch ein Ringen um die
Seelen der Volksgenossen, die ja des
selben Blutes sind. Er, der unbekann
te SA-Mann, steht unter einem uner
bittlichen Gesetz. Zuerst als einer
von wenigen, dann Schüller an Schal
ter mit Tausenden, Zehntausenden
und llundcrHuuscndcn als politischer
Soldat. Kein Oplcr ist ihm zu gross.
Er hat auch die Krait, es zu bringen,
denn immer steht leuchtend der Füh
rer vor seinem geistigen Auge. Er
hat sich schon längst daran gewohnt,
in ständiger Kampf- und Abwehrbe
reitschaft zu leben. Er tragt auch
nicht mehr danach, ob er noch ein
Zuhause hat. Denn er weiss: Wo
meine Kameraden sind, da ist auch
mein Platz. Und wenn es befohlen
wird: Da, wo meine Gegner mir ge-
genübcrstchrn.

Aus diesem Geist w ird der SA-Mann
Horst Wessel geboren, er, dessen vor-
ausschauendes Kampf- und Siegeslied
heute der ganzen Nation gehört. Ein
leuchtendes Vorbild als Kamerad und
Nationalsozialist. Als er sein Lehen
der Wiedergeburt des deutschen Vol-

| kes zum Oplcr gebracht hat, auch
ein Vorbild im Sterben. Sein Beispiel
gibt Tausenden wieder neue Krait.
Noch verbissener wird weiterge-
kämpit. Hier lälll (Irr eine, dort der
nächste. Zehn andere aber schlicssen
die Lücke und halten die Fahne hoch.

Am 30. Januar 1033 ist auch lür
den SA-Mann die grosse herrliche
Stunde gekommen, der Lohn iür viele
Jahre tapferen Durchstehcns. Mit die
sem Tage wachsen die Aufgaben. Der
Führer weist neue Ziele. und die gan
ze Krait der Sturmabteilungen gilt
dem Dienst am ncucrstchcndcn Vater
land. Der Kampfgeist der SA aber
bleibt als unveräusserliches Kennzei
chen eines nicht nur ungebrochenen,
sondern gestärkten Lebenswillens. Sic
wird erst recht zur grossen Etzic-
hungsschule der Nation. Der alte
SA-Mann wird zum Lehrer seines
jungen Kameraden, der die Tradition
aus der Kamp!zeit weitcrptlcgen soll.
Noch grossere Aulgaben kommen hin
zu — aus dem Vermächtnis der sieg
reichen Kampfjalirc erwächst die Ver
pflichtung der Et Ziehung zur Wehr
bercitschail: Die vor- und nachmili-
tärische Ausbildung deutscher Mari
ner. Mit im Vordergrund steht die
soziale Arbeit am ganzen Volke, die
jedem SA-Mann zur Selbstverständ
lichkeit geworden ist.

Als das Reich zu den Waifcn grei-
ien muss, ziehen alte und junge
SA-Männer den Rock aus und ver
tauschen ihn mit dem grauen Ehren
kleid. Der unbekannte SA-Mann ist
wieder mit dabei. In Polen und Frank
reich. in Belgien und Holland, in
Serbien. Griechenland und im Osten
ist er am Feind.

Einst stellte ihn die Not des Vater
landes in den politischen Kampi, jetzt
riet cs ihn in die weiten Räume deut
scher Wahentatcn. In den Reihen
der deutschen Wehrmacht marschiert
er mit lestem Tritt, mit ihm der G~*>/
Horst Wessels, des Unsterblichen!

W. B.
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Rio bricht
Beziehungen ab

Stockholm, 29. Januar
Der brasilianische Ausscnmmistcr

Aranha gab auf der Schlusssitzung
der Panamerikanisc hon Konferenz am
Mittwoch noch bekannt, wie der bri
tische Ndchrichtcndienst aus Rio de
Janeiro meldet, dass Brasilien die
diplomatischen Beziehungen zu den
Achsenmächten abgebrochen habe.
Aranha teilte? mit. dass die brasilia
nischen Botschafter in Berlin, Rom
und Tokio diesen Entschluss ihrer
Regierung den Regierungen, bei de
nen sie akkreditiert sind, um IG Uhr
brasilianischer Zeit bekannt gegeben

Bedauern in Brasilien
Madrid, 29. Januar

„Informaciones" berichten aus Rio
de Janeiro, dass sich in der brasilia
nischen Presse Stimmen der Kritik
und des Bedauerns wegen des Abbru
ches der wirtschaftlichen Beziehungen
zu den Dreierpaktstaaten bemerkbar
machen. So bedauert „Correio Da
Manha" in seinem Leitartikel, dass
durch den Abbruch der Beziehungen
zu Deutschland die chemische Indu
strie Brasiliens in grosse Not gerate
zumal auch die Einfuhr aus Nord
amerika stark gestoppt sei.

Der Direktor des Rio-Blattes
„Imparcial" bedauert den Abbruch
der Beziehungen zu Ländern, die sich,
wie er feststellt, Brasilien gegenüber
stets edelmütig gezeigt haben und
Schöpfer einer Zivilisation sind. Er
deutet an, dass diese Situation bra-
silianischerseits als schmerzlich emp
funden werden müsse.

Australischer
Versorgungsrat

Amsterdam, 29. Januar
Wie der englische Nachrichten

dienst aus Melbourne meldet, hat die
australische Bundesregierung be
schlossen, einen Versorgungsrat ein
zurichten, der alle Probleme zu be
handeln hat, die sich auf die Versor
gung Australiens und der alliierten
Streitkräfte in der Pazifik-Zone be-

Luftkämpfe über Rangun
Vordringen nach Süden auf Malaya

Tokio, 29. Januar
Die japanische Kolonne, die an der

Bahnstrecke Kluang-Singapur nach
Süden vergeht, hat am Mittwoch nach
mittag einen Punkt erreicht, der nur
noch 30 km von der Meerenge von
Johor entfernt ist. Japanische Trup
pen, die :m westlichen Abschnitt ope
rieren, haben am Dienstag Simpang
Rengarn im Sturm genommen. Die
britische«) Truppen, die im Sumpf-
gebiet von Batu Pahat eingeschlossen
sind, werden von den japanischen
Truppen ununterbrochen behämmert
Nach einem Bericht von „Tokio Asahi
Sbimbun" wurden drei britische
Bataillone vollständig aufgerieben.
Gefangene Offiziere dieser Bataillone
sagten aus, dass sie bei den letzten
schweren Kämpfen in der Gegend von
Kluang Befehl erhalten hätten, sich
schnellstens nach Singapur zu retten,
da weiterer Widerstand zwecklos sei.

Trotz strömenden Tropenregens
griffen japanische Sturzbomber erneut
den Plugplatz von Rangun an und
zerstörten die Anlagen. In einem
sich über Rangun ubspielenden Luit-
kanipl mit 20 feindlichen Maschinen
wurden 9 britische Apparate mit Si
cherheit, 5 weitere wahrscheinlich ab
geschossen. Auf japanischer Seite
ging ein Flugzeug verloren, das m t
seiner Bombenladung auf die feindli
chen Stellungen stürzte.

An der malaiischen Ostküste fand
am Dienstag zwischen zwei japani
schen Zerstörern und den britischen
Zerstörern „Thanet" und „Vampire"
ein Seegefecht statt, in dessen Ver
lauf der Zerstörer „Thanet" versenkt
wurde, während der zweite Zerstörr
die Flucht ergriff. Ein Teil der Be
s.d/ung des versenkten Zerstörers
wurde von den Japanern gerettet. Die
Indischen Zerstörer hatten versucht,
japanische Transporte anzugreifen,
im Moment der Landung japanischer

An der Philippinen-Front wurden
auf der Insel Luzon die feindlichen

Stellungen auf dern Berg Mutido auf
der Halbinsel ßatan angegriffen. Die
Verfolgung der amerikanischen Trup
pen wurde fortgesetzt. Die Vertei
diger der Inselfestung Corregidor
wurden vom japanischen Oberbefehls
haber per Rundfunk zur Übergabe
aufgefordert. Desgleichen wurde die
Bevölkerung zur Zusammenarbeit mit des Gegners ermöglicht,

den Japanern ermahnt. '

bei einem zweiten Angriff gelang der
Einbruch in die feindlichen Linien.
Als man schliesslich die zweite Linie
erreichte, fand man dort den gesamt-
Un ftOMtnipp von 23 Mann tot auf.

har hatte sich gegen
•Im «wiMlgfacfct DkmMtcht behaup
tet und so die Gesamtvernichtung

Wieder Angriffe auf
Insulinde

Tokio, 29 Januar
Das Hauptquartier gibt bekannt*

die japanische Marineluftwaffe führte
am 26. und 27. Januar nach Über
fliegen der Makassar Strasse, der
Seranq-Sce, der Molukkenstrasse, der
Flores Soo und der Bandasee zahlrei
che Luftangriffe gegen wichtige
feindliche Luftstützpunkte auf Bor
neo, Celebes. Serang und Börö durch,
wobei sie 45 Feindmaschinen ab
schoss oder am Boden zerstörte. Vier
japanische Jagdflugzeuge sind bisher
nicht zurückgekehrt. Die in Kendari
auf Celebes gelandeten japanischen
Sonderkommandos haben die Stadt
am 26. Januar nach Beendigung der
Aufräumungsarbeiten in der Umge
bung Kendaris vollständig besetzt.

23 Mann opfern sieh
selbst

Tokio, 29. Januar
Als es sich bei Kluang trotz schwe

rer Artillerievorbereitung für die ja
panischen Truppen als unmöglich er
wies, in die erste Verteidigungslinie
des Feindes einzubrechen, erhielt
eine kleine Schar von 23 Mann den
Befehl, den Feind zu umgehen und
von der te< hten 1 Linke aus in seine
hintere Stellung einzudringen. Als
ein Meldegänger den japanischen Be
fehlshaber von dem Gelingen des
Umgehungsmanövers unterrichtete,
wurde gleichzeitig ein Frontalangriff
angesetzt, der jedoch fehlschlug. Erst

Fernost soll den Vorrang haben
Zusicherungen im Unterhaus

Amsterdam, 29. Januar
Im englischer. Oberhaus machte der

Flottenadmiral Lord Chatfield, wie
der englische Nachrichtendienst mel
det. die „schlechte Führung der bri
tischen Empire-Verteidigung wäh
rend einer sehr langen Reihe von
Jahren" für die Tatsache verantwort
lich, dass Grosshritannien gegenwär
tig Ostasien „gewisse Prestige-Ver
luste“ erleiden müsse.

Ferner erklärte Chatfield. er könne
nicht glauben, dass der Entschluss,
die Schlachtschiffe „Prince of Wales"
und „Rcpulsc" nach Ostasien zu ent
senden, eine Entscheidung der See
strategie gewesen sei. Es sei viel
mehr eine politische Entscheidung
gewesen. Schlachtschiffe, so sagte
der Admiral, seien auf Sec, was die
Verteidiger im Fussbal! Spiel darstell
ten. und sie sollten nicht an gefähr
liche Stellen ohne ausreichende Un
terstützung entsandt werden.

Kolonialminister Lord Moyne ver
sicherte dem Haus, dass jetzt in den
alliierten Kriegsräten der Vorrang
allen Massnahmen gegeben werde,
die zur „Wiederherstellung der Lage
gegenüber Japan führen sollten".

Sultan von Johore
verschwunden

Secrcl Service am Werk?
Tokio, 29. Januar

Sultan Ibrahim von Johore ist, wie
von der Malaya-Front berichtet wird,

seit einiger Zeit spurlos verschwun
den. Seine Familie sei hierüber in
allergrösster Sorge und forsche eifrig
nach seinem Verbleiben. Der Korres
pondent von „Tokio Asahi Schim-
bun" traf in Kluang den malaiischen
Kapitän Ahmafha, der zum engeren
Gefolgte des Sultans gehört^ und er
klärte, dass ihm das Verschwinden
des Sultans äusserst rätselhaft sei.
Sultan Ibrahim gelte als japanfreund
lich, er habe es z. B. trotz britischer
Proteste zugelassen, dass japanisches
Kapital in grosser Höhe in Johore in
vestiert wurde. Er sei, so wurde wei
ter erklärt, besonders in letzter Zeit
ständig von der britischen Militär
polizei überwacht worden Man gehe
vielleicht nicht fehl, wenn man aus
diesen Tatsachen gewisse Rück
schlüsse auf das Verschwinden des
Sultans ziehe.

de Cauiie'Vmtriebe In
Indochina

Tokio, 29. Januar
Domei verbreitet einen Artikel von

„Japan Times and Advertiser" über
japanfeindliche Umtriebe der de Gaul
listen in Französisch-Indochina und
den anderen Besitzungen im Pazifik.
Das Blatt schreibt u. a.: „Wenn die
jetzige Situation in Französisch-Indo
china und den französischen Gebieten
im Pazifik anhält, dann wird Japan
die notwendigen Schritte ergreifen
müssen, diese Gefahr durch Gewalt-

Weibliches Hilfskorps
in USA

Stockholm, 29 Januar
Das militärische Komitee des Re-

presontantenhauses stimmte, wie aus
New York gemeldet wird, der Bildung
eines weiblichen Freiwilligenhilfs
korps für die Armee zu. Frauen im
Alter von 20—45 Jahren können sich
freiwillig melden und werden zu
Dienstleistungen hinter der Front her
angezogen. Das „War Production
Board" schätzt, dass mehr als eine
Million Frauen als geschickte Arbei
terinnen in den Kriegs- und Industrie
betrieben gebraucht werden.

Australiens Urlauber
zurüchbeordert

Stockholm, 29. Januar
Kriegsminister Forde gab, wie

Reuter aus Melbourne berichtet, be
kannt, dass alle Milizsoldaten, denen
ein längerer Urlaub gewährt wor
den war, um sich in der Landwirt
schaft zu betätigen, sofort zurück-
berufen werden, um die allgemeine
Mobilmachung zu vervollständigen,
mit der der japanischen Gefahr ent
gegengetreten werden müsse.

Bis 1950 kein Dorf
ohne Schule

Türkischer Achtjahresplan
Ankara, 29. Januar

Das türkische Unterrichsministerium
hat, wie „Ulus" meldet, einen Acht-
Jahresplan zur Ausbildung von 32 000
Lehrern aufgestellt, so dass nach 1950
kein Dorf ohne eigene Schule sein

Zurzeit befinden sich 9000 Lehrer
kandidaten in Ausbildung. Eine Wei-
gerung der Eltern, die Kinder in die
Schule zu schicken, wird bestraft.
Ebenso werden die Dorf-Gemeinden
bestraft, die die Bestellung der Grund
stücke, Material und Arbeitskraft für
den Neubau von Schulen verweigert).

Verurteilte Spione
Oslo, 29. Januar

Die norwegischen Staatsangehöri
gen Gustav Gjcrsten aus Bergen,
Mons Fdsmusscn aus Bergen und Al
fred Affcrdal aus Bergen wurden vom
Feldkriegsqericht wegen Feindbe
günstigung zum Tode verurteilt. Die
Urteile wurden vollstreckt. Zwei wei
tere Männer und eine Frau erhielten
gleichen Deliktes wegen Haftstrafc.

Anwendung auszuschalten/* Obwohl
das Blatt versichert, dass man nicht
erst festzustellen brauche, dass Japan
keine feindlichen Absichten gegen
die Staaten hege, die mit England und
den USA nicht verbunden sind, so
betont das Blatt dennoch: „Japan
wird niemand dulden, der sich ihm
feindlich in den Weg stellt oder der
sich weigert, an dem Aufbau der
Gross-asiatischen Wohlstandsphäre
mitzuarbeiten, oder die militärischen
Operationen Japans zu vereiteln
sucht. Japan wird nicht einen Augen
blick zögern, die Tätigkeit derartiger
Elemente auszumerzen." Der Artikel
bringt zum Schluss einen Überblick
über eine japanfeindliche Haltung der
de Gaullisten seit der Errichtung
des de Gaulle Regimes in London
Juni 1940.

Neues in Kürze
Kroatien zu jedem Opfer bereit

Bei einem Appell, den die deutsche
Volksgruppe in Kroatien veranstal
tete, hielt Marschall Kvatornik eine
Rede, in der er betonte, dass nie
mand in Kroatien vergessen werde,
dass der Kampf der Kroaten um ihre
Unabhängigkeit vergebens gewesen
wäre, wenn nicht das Deutschland
des Führers und das Italien des

Duce gewesen wären. Für diese ge
meinsame Sache müsse auch geopfert
werden. Alles, was man habe, bis
zum letzten Hemd gehöre der deut
schen und kroatischen Wehrmacht.
40 englische Offiziere und Soldaten
in Bagdad getötet

Wie aus Bagdad gemeldet wird,
ordnete die britische Militärbehörde
die dreiwöchige völlige Verdunklung
der Stadt an. Die Anordnung musste
jedoch bereits nach vier Tagen
gen fortgesetzter Tumulte aufgehoben
werden. Mindestens 40 englische
Offiziere und Soldaten sind innerhalb
dieser Zeit in den Strassen Bagdad
durch Dolchstiche getötet worden.
Argentiniens Delegation abgestürzt

Das Flugzeug, in dem sich Ausscn-
ministcr Rulz Guinazu mit mehreren
Mitgliedern der argentinischen Dole
gation auf dem Rückflug nach Buenos
Aires befand, ist abgestürzt. Nähere
Einzelheiten sind noch unbekannt
doch soll, wie verlautet, £uinazu mit
dem Leben davongekommen sein.
Uniformierte Rekruten

Wie aus New York gemeldet wird
soll es sich bei den nach Irland ge
schickten US-amerikanischen Truppen
nicht um ausgebildete Soldaten, son
dern um uniformierte Rekruten han
dein, die vorläufig noch keinen Kampf
wert haben.

Überlegene Marine
Tokio. 29. Januar

Zu dem Seegefecht an der Ost-
küfcte von Malaya erklärt man in
hiesigen Marinekreisen, dass diesem
Treffen umso grössere Bedeutung zu
komme. als sich erstmalig japanische
und englische Kriegsschiffe in diesem
Kriege im direkten Kampf gegen
uberstanden. Ausserdem habe es
sich um gleichstarke Kräfte, näm
lich auf lt< <l' n Seiten um je 2 Zer
störer gehandelt. Auch bei diesem
Kampfe habe sich, wie festgestellt
wird, die Überlegenheit der japani
schen Marine erwiesen und die
grosse Erfahrung Ihrer Besatzungen
gezeigt. Dies treffe in erster Linie
auf die Artillerie zu, die bei dem Ge
fecht die ausschlaggebende Rolle
spielte. Der Erfolg Japans sei. so
wird betont, das Ergebnis harter lang
jähriger Ausbildung. Der Ausgang
dieses Seetreffens müsse vor allem
der USA-Marlne zu denken geben,
deren Kampfwert geringer einzu
schätzen sei, eis der der britischen
Marine, die über eine grosse Tradi
tion verfüge.

SeMteirani „umtiich*
tig«r" Industrien

Schanghai, 29. Januar
Zur Lösung des im menschenarmen

Australien besonders dringlichen Pro
blems der Arbeitskräfte hat Minister
präsident Cuftin einer Meldung aus
Sydney zufolge bekanntgegeben, dass
die australische Regierung die sofor
tige Schliessung aller für die Krieg
führung unwichtigen Industrien plant,
um die dadurch freigewordenen Ar
beitskräfte der Kriegsproduktion zu
zuführen. Der Schritt sei notwendig,
um jeden waffenfähigen Mann für
den Heeresdienst freizumachen.

Gurtin gab ferner bekannt, dass
Pläne ausgearbeitet worden seien, die
die Zerstörung aller Industriewerke
und die Sicherstellung der Vorräte
einschliesslich Wolle sowie des le
benden Inventars des landwirtschaft
lichen Betriebes voisehen. falls die ja
panischen Fortschritte solche Mass
nahmen erforderlich machen soll-

60% mehr Acker
In Frankreich

Mitteilung des Landwirtschafts
ministers

Vichy, 29. Januar
Landwirtschaftsministcr Caziot hat

im Verlaufe seiner Rede ln St. Ger-
main les Fosses mitgeteilt, dass im
besetzten Gebiet am I. Januar 1942
2 315 000 Hektar Acker eingesetzt wa
ren gegenüber 1 430 000 im Jahre
1941. Dies bedeutet eine Steigerung
von 60 Prozent.

Sport
Für DruLsflilund

Im Kumpf gegen den Bolschewis
mus ist an der Ostfront der Hambur
ger Fussballspieler Kleikamp gefal-

Der Tod dieses ausgezeichneten
Läufers ist nicht nur für den Eims-
büttler Tumverbund, sondern für den
gesamten hamburgischen Fussball-
sport, den er mehrmals in der Be
reichsmannschaft vertrat, ein herber
Verlust.

Scltnrh in Riga
Die Abteilung „Erholung und Le

bensfreude" führt zur Zeit ein Schach-
Turnier durch, an dem sich 18 Mann
schaften von Rigaer Arbeitsstellen
mit insgesamt 150 Spielern beteiligen.
Der Wettkampf findet am 1. Februar

ab 10 Uhr an der Wallstrasse 28, W. 2
seine Fortsetzung.

Die Schach-Meisterschaftskämpfe
der Abteilung „Erholung und Lebens
freude" beginnen am 8. Februar. Mel
dungen werden bis zum 5. Februar
an der General-von-Huticr-Strasse 3
entgegengenommen.

Die Schachmeisterschaftskämpfc der
Rigaer Universität haben nunmehr be
gonnen. Die Spiele werden täglich
ab 19 Uhr am Alfred-Rosenbcrg-Ring
Nr. 11, W. 4 durchgeführt.

Rigarr ßoxmrUtrrsrhaften
Am Sonntag, dem I. Februar um 13

Uhr beginnen im Zirkus die diesjähri
gen Rigaer Box-Meisterschaften. Teil
nahmemeldungen sind bis zum 30. Ja
nuar an der Felliner Strasse 3, W. 2
abzugeben. Am 8. Februar findet im
Zirkus eine Schwerathletik-Veranstal
tung statt, in deren Rahmen Boxer,
Ringkämpfer und Gewichtheber an-
treten werden.

Spanischer Boxsieg in Berlin
Auswahl der Reichshauptstadt 10:6 geschlagen

Auf der Heimreise von den Europa
meisterschaften gingen Spaniens Na
tionalboxer am Mittwoch abend im
Kuppelsaal des Reichssportfeldes vor
zahlreichen Landsleuten, darunter
auch Verwundeten der „Blauen Divi
sion". gegen eine Berliner Auswahl
in den Ring. Die Gäste, ausgespro
chene Distanzboxer, hatten sich durch
ihren Angriffsgeist und Schwung sehr
schnell die Herzen der Zuschauer er
obert und hintcrlicssen mit ihrem
knappen, aber durchaus verdienten
10:6-Erfolg den besten Eindruck.

Es gab 8 hervorragende Kämpfe —
nur der erkrankte Bantamgewichtler
Marti fehlte —, die von den Spani

ern in dem ihnen eigenen Tempera
ment und Tempo geführt wurden. Da
bei erwiesen sich die Südländer
durchweg als zähe und tapfere Kämp
fer. In den schwersten Klassen konn
ten Folgado und Arceniga ihre deut
schen Gegner Klaffkc und Römer
durch k. o. bezwingen.

Eine Sensation hätte es fast im
Fliegengewicht gegeben, wo der Eu
ropa-Zweite Diaz von Tictzsch in der
ersten Runde zweimal zu Boden ge
schickt wurde, dann jedoch wesent
lich vorsichtiger war und sich noch
einen sicheren Punktsieg holte. Für
Berlin siegten der Nationalboxer Ku-
biak, Vietzke und Taubeneck.

Engnestangen lief Jahresbestzeit
Norwegen siegt im Eisschnellauf-Länderkampf gegen Deutschland

Die internationale Kärntner-Eissport
woche auf dem prächtigen Eissport
gelände der Gauhauptstadt Klagcnfurt
erreichte mit dem Beginn des Länder
kampfes Deutschland-Norwegen im
Eisschcllaufen ihren Höhepunkt. Im
eisten Rennen über 500 m bewies der
frühere norwegische Weltmeister
Hans Engnestangen sein noch Vorzug
liebes Können. Seine Zeit von 44,1
Sekunden auf der vorzüglichen 400-
m-Spritzbahn ist in diesem Winter
noch von keinem anderen Läufer in
der Welt erzielt worden. Mit seiner
vorbildlichen Kurventechnik liess der
Norweger den Berliner Egerländer auf
der kurzen Strecke um fast 100 m
hinter sich. Auf den nächsten
Plätzen folgten gleichfalls nur Nor
weger. lediglich der neue deutsche
Meister Franz Bicser lieferte dem jun
gen Nordländer • Godfret Berntsen
einen heissen Kampf, in dem er nur
knapp unterlag

Uber 1500 m. dem zweiten Rennen
des ersten Tages, vermochte der
Münchner mit einem dritten Platz
sogar die starke Front zu durch
brechen. Die beste Zeit lief auch
hier wieder Engnestangen mit 2:26.9.

Wie schon das Teilergebnis des
ersten Tages erwarten liess, haben
die Norweger den Eisschnelläufer-
Länderkampf mit Deutschland in
Klagcnfurt mit 99:47 Punkten über
legen gewonnen. Den einzigen deut
schen Einzelsieg gab es am Donners
tag über 5000 — durch Werner Eger-

land (Berlin) in der Zeit von 9:05.3.
Der Reichshauptstädter lieferte in
seinem Lauf dem Norweger Wollt
einen heissen Kampf, in dem aber
Egerland zum Schluss seine grössere
Ausdauer erfolgreich auszuspielen
vermochte. Den 1000 m Lauf beendete
Hans Engnestangen mit der besten
Zeit von 1:33.1. Besonders abträg
lich machte sich das Fehlen des deut
schen Meisters Franz Bicser (Mün
chen), der plötzlich ahgerufen wurde.

DZ-Rätselecke
Spruthtnosdlk

„Ein Weg zur Gesundheit!"
I ESMF.X | | MASSI | | JF.OEH | | STF.AR |

| Ill-HBI, | | EKiNE |

| /TIST | | SCHHS | | OKF.IT |

Wenn man die Mosaiksteinchen richtig
ordnet, ergibt die Inschrift — zusammen
hängend gelesen — einen Spruch iß— ss).

Auflösung aus Nr. 29
Symmetrischer Rösselsprung

Zum Licht empor mit klarem Blick,
ein Vorwärts stets, nie ein Zuruck,
ein frohes Hoffen, kühnes Streben
und schnelles Handeln auch daneben;
dann hat da* Dasein Zweck und Ziel,
wer Grosses will, erreicht auch viel!

Paul Lindcnhcrg
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Ostland
Damcds wie heule

Die Mehrzahl de* deutschen Volke*
durlte diesen Tag unter den llattern- |
den llakcnkreurlahnen erleben, mit
ten im Btuunen der llellrule, dem
Icicrlichen Hullen der Lieder der
Nation. Wie haben wir Volksdeut
sche jenseits der Grenzen den Ber
liner beneidet, dus* er mit dubei sein
konnte im grossen Aulbruch, im un
geheuren Jubel, dass er aul dem Wil-
htlmsplalx stehen durlte' und Ihn se
hen, den Führer, an dessen Sieg wir
geglaubt halten in den vielen Jahren
des Komplex, von dem wir wussten,
dass nur er und niemund sonst die
F.hre der Nation wiederherstellen

Aber die Freude, der von innen her
hallende Jubel waren grösser uls
das Gelühl der Ferne, ja diese Ferne,
die wir so olt empfunden, sie sehwund
und versank, die Vereinsamung lösch
te aus vor dem Sturm, der uueh über
uns wehte, der Sturm: Volk! Denn
auch wir wuren wieder Volk!

Adull lliller Itelcliskunxler: Diese
Worte, die uus dem l.uulsprei her er
klungen wuren, sie lolglen uns uul
Schritt und Tritt durch den Tug. In
unsere Gedanken klungen sie hinein,
wie in unsere Gespräche, die nichts
anderes aussagen konnten uls dieses
eine: Adolt lliller Neicliskuiuler!

Feierlich Sprüchen wir es uus. Denn
etwas Heiliges, Unerhörtes lug darin.
Traumhalt unwirklich erschien es
beinahe, und war do<h glühende,
strahlende, Hammenhohe Wirklich-

Wenn wir durch die Strassen gin
gen, mit ihrem alltäglich gleichgülti
gen Getriebe, so schien uns, man
müsse das Leuchten sehen uul un-
sern Gesichtern, erkennen, duss wir
Deutsche sind, dass wieder wuhrhult
Deutsche sind in uller Welt und du
wir Feiertug hüben, grossen herrlichen
Feiertag.

Wir grünsten nur in iinsern Häu
sern und Wohnungen mit dem Gruss
der Deutschen, so schrieb es uns un
sere Volkstumsdisziplin schon lange
vor, aber in unsern Augen lug dus
„Heil lliller!”, wenn wir den Freund,
den Kameraden uul der Slrusse Ir ulen.

Es gab auch welche, nicht viele wa
ren es, die auch jetzt noch verbittert
oder ablehnend die Achseln zuckten
und sich in die Flirusv retteten, den
letzten Ausweg ihrer Gluubenslosig
keit: In zwei Monaten hat er abge-
wirtsclialtet! Aber das kam garnicht
heran an uns, denn unser Blut wusste
es. im Herztukt klopfte c* mit: Das
ist die Wende!

Und dann sank der frühe Winter
abend über die Stadt im Osten, hoch
und sterneverklärt war der Himmel,
und es v/ur derselbe Himmel, der auel
über Deutschland lug. Wir aber eil
ten heim zum Rutullunk. Denn durch
den Äther begann ein Brausen und
Tönen zu ziehen und wir nassen da,
wertlos, stumm und wuren nichts als
Lauscher. Aber was wir hörten
unserer Versunkenheit, es wurde uns
bildhaft sichtbar. Wir sahen das Volk
in den weiten Strassenzügen. die Gc
s.chtcr emporgewundt. die Gesichter,
aul denen der rotlllmmernde Schein
der Fackeln lug. Und wir sahen die
marschierenden Kolonnen mit ihren
Fahnen und Standarten, von denc
das heilige Zeichen leuchtete, in dem
der Führer gesiegt halle und das aller
deutschen Zukunlt Symbol geworden

Und wir sahen ihn selbst, den Füh
rer, wie er aul den llalkon der Reichs
kanzlei trat neben dem greisen Feld-
mar sc ha II des Weltkrieges. Wir sa
hen ihn grüssen, dus Volk grüssen,
dessen Hcilrul zu ihm emporbrauste,
wir sahen seine Augen leuchten in
hoher Freude und tielem Ernst. Auch
uns galt sein Gruss, auch uns Fernen.
Penn er war auch unser, damals, wie

heute. L. S.
Theater in Riga
Freilag, den 30. Januar

Soldatcnthcatcr I (jetzt Ri«mar<kslrasse
13): Grossvaiirtc llalley 11*1 Uhr).

Soldatentheatrr II: Berliner Tonkünstlcr

Rigaer Oper: Symphonie-Konzert. 4. und
fl. Symphonie von Beethoven (18..'tu Uhr).

Dailes Theater: Erstauflührunj* „Die
Liebe ist starker als der Tod" (18.30 Uhr).

Volksthcater: „Die Madeln vom Rhein
(19 Uhr).

Universität Dorpat
wiedereröffnet
Auch das Land bei der Feier vertreten

Durpal. 29. Januar
Im Rahmen einer fcimtuiiiii! in

Dorpat gab Brigadcfuhrcr Aflur in
Vertretung de» Gciicralkomiimfcurs
Lietzmann die Wiederaufnahme der
Arbeit an der medizinisch« rr. dei tier
ärztlichen und lundwirlM hullln heu
Fakultät der Universität bekannt. Da
mit kann an einer Stätte, an der »eit
Generationen wistciitchulllich* Lehre
und Forschung gepflegt worden i»t,

akademische Arbeit aul» neue be
ginnen, nachdem die Zeit der bolsche
wistischen Scbieckcnsherrschalt auch
diese Pllegcstutt«* kulturellen Lebens
v«roden lies».

Am Festakt nahmen ausser den
Vertretern der Zivilver wulluinj, der
Wehrmacht, an ihrer Spitze General
leutnant von Tiedcriiuiin, der estni
schen Selbstverwaltung, vei treten
durch Dr. Mae, und dein Lelirköiper
der Hochschule, zuui ersten Male in
der Geschichte der Universität auch
das Land, vertreten durch Gemeinde-
älteste und Bürgermeister, an dem
Festakt teil. Damit wurde deutlich

/um Ausdruck gohiacht, dass die
Universität heute nicht mehr neben
dem Volk, sondern in seinei Mitte-

Gebietskoiumissar Mi enen ging in
seinei Rede auf die giosse Ausein-
aiideiSetzung der Gegenwart ein, die
das Schicksal ganzer Volkei und
Kontinente entscheiden wuide. N.u li
seiner Rede intonierte das Symphonie-
Orchester das estnische Volksgehet
Anschliessend sprach Di. Mae, der in
seiner Rede hervor hob, «lass das est
nische Volk überall an der Arbeit sei.
um das Aulbaut«eik aul allen Gebie
ten dur« h/.uf «ihren.

Der Leiter der estnischen Verwal
tung. Di. Mäe, entbot der Universität
sein« Giüsse und gab glei« li/eilig be
kannt, «lass die Studienzeit bis zum
Sommer in zwei Semester eingeteilt
werde. Der Rektor der Universität
Dorpat, Professor Kant, spiacli dem
Generalkonimissar, dem Gebielfkom-
Missal, dein Uiileiii« htsdirektui sowie
dem Feldkoiiiinandaiiteii den Dank lür
das Interesse an der Universität aus.

In lieler Andacht gedachten die An
wesenden der Gefallenem, wählend
ein Mannerc hor eine Strophe aus dem
estnischen Volksepos Kalewipog vor
trug. Mit der Fühlerehrung und dem
Deutschland- und Horst-Wesse! Lied
klang die Feier aus.

1000 neue Schrebergärten in Riga
Unterweisung in der Bodenbearbeitung

Riga, Ä. Januar
Mitten im Winter schon ist in der

Rigaer Stadtverwaltung die Registra-
t'on der früheren und neuen Sehre-
bergärtenanwärter in vollem Gange,
damit die vorhandenen Schrebergar
tenreserven der Stadt rechtzeitig und
planmassig verteilt werden können
und die Bodenbearbeitung im Früh-
j du keine Eiubusse erleidet. 1000
neue Gärten aul 22 ha Kaum!lache
sollen «len schon vorhandenen 11427
hin/.ugesellt werden, und somit wird
der iin kleinen landwirtschaftlich
nutzbare Raum im ganzen 332 ha er
reichen. Diese Garten bilden eine
nicht zu unterschätzende (Jen Ile der
Versorgung mit Gemüse, denn prak
tisch genommen ist die Versorgung
der Familie, welche den Boden eines
Schrebergartens bearbeitet, damit
zi.m grossen Teile gedeckt Die Gro
sse der einzelnen Gärten schwankt
zwischen 150 und 000 qm, der Dcnch-
schnitt beträgt 200 gm. Die Garten-

grosse hangt in erster Linie von der
Güte des Lrdbotlens ab, doch wird
bei der Verteilung auch die Kopl-
zahl der Familie des Anwärters he

Die. vielen Anwärter auf Schreber
garten! reuden haben die Rigaer Stadt
verwaltung dazu gezwungen, in Zu
kunft das bisherige übliche Pacht-
«echt einzuschränken, damit nach
Möglichkeit jede Familie zu ihrem
('.arten kommt. Der niedrige Preis
satz von 0.5 bis 2.5 Plenmgcn lür
I gm nuicht den Schrebergarten einem
i«den zugänglich. Durchschnitt Iren
kann der Pachtpreis eines Normal-
gartens von 200 gm aul 4 RM ver
anschlagt werden.

Im kommenden Frühling wird be
sondere Aufmerksamkeit der Boden
bearbeitung zugewendet werden. Da
mit diese eine rationelle Behandlung
erlährt, werden vorn 20. Januar an
lortlautend von Agronomen Vorle
sungen über die grundsätzlichen Fra

gen der Hodenpllege gehalten v.
den. Ausserdem soll eine Reihe ,
Kurzschriften hi rausgegeben weiden, i die I
in denen das Wesentliche behandelt
wird. Voraussichtlich werden es 3 w..«li<
Schriften sein: lur di« Frühlingsarber- tigt,
ten. lur «len Sommer und den Herbst
wobei besondere Beachtung der Saat- tiisc ln
nu-tboden und den Zwischeiikultcireii
<|r-widmet weiden soll.

Die Universität Dorpat Auto.: DZ-ArchiV
Verdunkelung beachten!

Riga, 29. Januar
Trotz, aller Ermahnungen durch

Rundfunk, Zeitung und polizeiliche
Anordnungen lasst die Vcidunkelung
der 1 lausei m Riga noch immer sehr
zu wünschen übrig. Aus diesem
Grunde ergebt nunmehr durch »P*n
Gchii'tskoiuniissur und kommissari-
m ben Oberbürgermeister der Stadt
Riga letztmalig die Aufforderung an
die Bevolkeiung. lur ordnungsrnässige
V• iiiwiik« lung der von ihnen benutz-
ten Raume zu sorgen Die Polizei*

bloch nicht völlig geklärt ist die
Frage, in welchem Ausmasse die Be
schallung voll Saatmat, rial der Stadt
verwaltung möglich sein wird. Auch
hier wird wahrscheinlich schon in
der nächsten Zeit eine gewisse Re
gelung möglich sein. Doch sollte je
der Pachte r von Schrebergärten auch
selbst nach Möglichkeit seine Saat-
bestände aut privatem Wege zu he-

mehr kaufen
braucht, da ja die Samenkoi
der Zeit ihre Wachstumskraft

mhfiihiuug der Verdunkelung»-
irnctiKjeii strengstens zu über-
n und sind fernerhin ermäch-
n besonderen Fällen die Ver
lang dur« h Sperrung des elek-

Abstellung der
nsleitung zu erzwingen,
innen bei Nichtbrachlu
Hi ilt, n Geldstrafen bis z
lei f icili« itsstraler. bis ;

i RM 1000,—
u b Wochen

Kauen

Pflege von Leihpferden
Riga. 29. Januar

Der Reichskommissar lür das Ost
land hat unter dem 22. Januar 1942
eine Anordnung über Haltung und
PI lege von Leihplerden der deut
schen Wehrmacht erlassen. Hier
nach wird die Haltung solcher Leih-
plerde, die der einheimischen Land
wirtschaft in grosser Zahl zur Ver
fügung gestellt worden sind, vielfach
vernachlässigt. Deshalb wird ange
ordnet. dass die Pferde sorgfältig zu
pflegen sind, und es wird ausgclcihrt,
wie dies zu geschehen hat. Auch
«las Verfahren bei Erkrankungen der
Leihplerde wird geregelt. Versäum
nisse werden mit Strafe bedroht.

Fleischbeschauzwang
Auf Grund einer Anordnung des

Reichskommissars, die im heutigen
Anzeigenteil veröffentlicht wird, un
terliegen Rinder, Schweine, Schafe,
Ziegen und Einhufer, deren Fleisch
zum Genüsse für Menschen verwen
det werden soll, vor und nach der
Schlachtung der amtlichen Schlucht
tier- und Fleischbeschau einschliess
lich Trichinenschau. Untersuchung
einzelner Fleischstückc gilt nicht als
Fleischbeschau. I lausschlachtungen
sind vom Beschauzw.uig beireit, je
doch darf Fleisch aus unbeschauten
i lausschlachtungen nicht gewerbs
mässig verwendet werden.

Pferd stürzt in einen Schacht
Riga, 29. Januar

In der Toreinfahrt des Hauses an
«lein Wolter-v.-Plettenbirg-Riiiq 1
kam es zu einem Unfall, der auf die
Unachtsamkeit des verantwortlichen
Verwalters dieses Hauses zurückzu-
führen ist. Ein Lastfuhrinaiin lenkte

Wo man Winters achen abgibl
Abgabestellen wie bei der letzten Sammlung

Riga, 29. Januar
Im Zusammenhang mit dem vom

Reichskommissar lüi «las Ostland am
29. Januar erneut erlassenen Aufruf
an die Bevölkerung zur freiwilligen
Abgabe von Wintcrbeklcidung lür die
Wehrmacht, gibt der Ocbietskommis-
sar und kommissarische Oberbürger
meister der Stu«lt Riga in folgendem
die Abgabestellen im Stadtgebiet Riga
bekannt.

Sammclslellen sind wie hei der
letzten Sammlung: I. Ra von—Schmie*
destrasse 14<16, Tel. 24598; II. Rdyon

— W’olter-von-PletUMiborg-Ring 37—3,
Tel. (»1935; III. Rayon— Adolf Hitler-
Strasse 51—3. Tel. «101b; IV. Ray
on — Adolf Udler Strasse 84 -2.
Tel. 97973; V. Rayon — Limbas« hu
Strasse 1—10, Tel. 54170; VI. Rayon
— Lettgaller Strasse OB, Tel. 23553;
VII. Rayon — F'eul.-Walte i-Stiusse
40 I. Tel. 91757; VIII. Rayon — Pies-
kauei Strasse 70 8. Tel. 90390;
IX. Rayon — Lettgaller Strasse 177,
Tel. 25165; X. Rayon — Kl. Lager
strasse 8, Tel. 44336; XI. Rayon —
Schlocksche Strasse 31 6. Tel. 42424?
XII. Rayon — Dorpater Land*tras»c 85.

sein Gespann durch diesen Torweg.
Mitten im Torweg brach «las Pi erd
mit «len Hinterbeinen plötzlich durch
einen Schachtdeckel. Die Schacht-
olfnurig war, wie es sich später her
ausstellte, nicht vorschriftsmässig
verschlossen, sondern nur mit einer
dünnen Sperrholzplatte überdeckt.

Selbstmord
einer 14jährigen

Kiy., ja. Januar
In ihrem Zimmer der elte'lich« n

Wohnung an der Erbsenstrasse 7
wurde die 14jährige NadjescluLi I.
erhängt aulgelunden. Die angestellten
Wiederbelebungsversuche blieb« n er
folglos. Der Grund'zu dieser Tat des
jungen Mädchens ist nicht bekannt.

Mit falschem Rezept
Kitt«. 29 Januar

In der Apotheke des früheren Volks*
Wohllahrtsministeriums . n «lei Adull-1
Hitler-Strasse 42 wurde ein Eduard
A. der Polizei übergeben, der mit ei
nem gefälschten Rezept versuchte
Morphium zu erstehen.

Schadenfeuer
auf Kundsingsholm

Hi*». “I. I;

Crussrr l'.rfnl« ilrr C,I»>>I« II»»2
-Der Kol«* Terror**

Die Ausstellung „Der Rote Terror’*
wurde* am Eröffnungstage von 8000
Personen besucht. In «len nächsten
Tagen waren es durchschnittlich 2500
bis 3000 Besuch« r. Das Studiumhuro
beabsichtigt, di«* Ausstellung Anfang
März in Wilna zu zeigen und sie dann
in Form eine r Wanderausstellung
auch in «len übi igen Städten der li
la,d*.« In n B«*völkerung zugänglich zu

DciiIm'Ih* Schule
Am Mittwoch vormittag brach auf | Am 30. Januar wird in Kauen eine

cm Grundstücke von Eduard Jakob- I uls« he Schule eröffnet. Zunächst
on aul der Dänuinscl kundsingsholm i !S* ' emklässiger, die Grundsrhul-
in Schadenfeuer aus, bei welchem b'hrgämjc I 4 umfassender L'nter-
rosscre Sachwerte durchs Feuer ver-1 r,thl vorgesehen,
ichtet wurden. Durch ein

««Lite
schrittsmassig
und das Dach
zugsiohr halt«

Tauroggen

erschien, halte «las Feuer bereits «las
«all/. Gebäude ergriffen. Trotz aller
Bemühungen gelang es nicht, «las
Haus zu retten. In der Scheune ver
brannten 2 Ziegen, 21 Hühner, eine
grosse Partie Heu, 3 Ster Brennholz,
11 wertvolle Fischernetze, 300 m
Hanftaue und noch anderes Fischerei
zubehör und Kleidungsstücke.

I><»|‘|), li»n*r<l

17jaliii(j(*R Sonn,
i stark anqctruuk
lei Wohnung «1er

Premiere im neuen Haus
Grossvariete tlaltey im Soldatentheater

Kis». SW. J»iin:ir
Das Soldati'nlheuter L, «las als er

ste deutsche Buhne im befreiten Riga
unmittelbar nach der Eroberung der
Stadt durch unser«* Truppen zu spie
len begann und geleitet von der
Wehrmaclitsbe treue rin NS-Gemein-
schaft „krall «furch Freude" im Laufe
eines kurzen halben Jahres unzähli
gen Kameraden sowohl besinnliche
als auch kurzweilige Stunden der
Entspannung bereitet hat, erlebte
Mitwochahend in zwiefacher Hinsicht
Premierenstimmung. E
to es erstmalig in «len i
anderseits begann an
das Grossvariete Ilalli

Der architektonisch ansprechende
grosse Saal im Offiziersheiru ist mit
einer geräumigen Bühne, die selbst
lur grosse Theaterveranstaltungen gut
geeignet ist. ausgestattet und bietet
allem im Parkett annähernd 70t# Zu
schauern beipiem Platz. Zusammen
mit den Balkonsitzen können hier all-
abendlich rund gerechnet 1000 Besu
cher einer Veranstaltung beiwohnen.
Gerade in dieser Hinsicht bedeutet
der Umzug des S«»ldaten(heatrrs in
die neue Räume wesentlichen Vor*

Für den Beginn der Spielzeit nach |

echsel der Räume
i SoldJteutlicator

ch den 17jährigen
flüchtete, konnte je
der Polizei fcstge-

Reval
4t»fl rtiielillinge ein^elroffen

Aus dem Gebiet hinter dem Peipus-
sce trafen in diesen Tagen 460 Flucht-

Tü»/. Musik I
sch namerit- |
e jeden Zu-

Heiniator»c ver-
ii. Es handelt sich haupt-
Inqermannländer, Finnen
Teil «su« h Esten. Di^sc

gefang» n ii

stlands untergebracht
re Verpflegung sorgt

Volkscjemeinsc hafts-

hestrickende Niimim*
Hasenpoth

n.ii.m
lulp.,1...

rem Hampelmann

dem «lei s» heinbar

spontanen Beifallski

Der anhaltende laute Applaus am
Schluss der Vorstellung kann nullt
nur als Dank für die Darbietungen
der Varietetruppe gewertet werden,
sondern war auch ein Zeichen dafür,
dass die Kameraden sich im neuen
Kaum des Soldatcntheaters 1 nicht
minder gut unterhalten haben, als im
alten Theatergebäude.

Nicolai von De rillet

Solriitlm löselilen einen Henri«!
Durch einen überheizten Ofen ent-

len, der aus
löschten in

Miiau
W ein*innclilgnlt,-stliensl

Arn Sonnt.i«|, dem I. Februar findet
in «I« r> Raumen des Theaters um 8.30
Uhr Wehrmachtgottesdienst statt, qo-
h«ilt(*n von dem evg. und kath. Kriegs
pfarrer.

Verdunkelung ,7,'
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Wiedersehn im Kriege
ERZÄHLUNG VON

Eine Fcldpostkarte liegt vor uns,
ein kurzer Gruss aus Mitteldeutsch
land, geschrieben auf der Durchfahrt
vom Osten zum Westen. „Uber
zwanzig Jahre ist das nun her, dass
auch wir so im Kriege durch die
Heimat gefahren sind, die ganze DI-
Vision, aus der Ukraine durch Schle
sien und dann durch Sachsen", sagt
Eberhard, der mit mir im späten
Zimmer sitzt. Wir haben Nachtwache
im Amtsgebäude, das still und leer
ist und ausgelöscht aus aller Wich-
tigtuerci.

Er sieht mich an. Aber sein Blick
ist fern. „Du kennst den alten Rei
chelt". fahrt er schliesslich fort.
„Sein Sohn, der Friedrich, auf den er
besonders stolz gewesen ist, war da
mals dabei. Ich sagte schon, wir
kamen durch Schlesien. Wir waren
hundemüde. Wir fröstelten. Wir
wussten nicht, was mar: mit uns vor
hatte. Und es war im vorletzten
Kriegsjahre. Alles, was man erlebt
hat, wird ineinandergerüttelt, wenn
man halbwach im ratternden Zuge
hockt. Aber ich zwang mich, die
matt erleuchteten Namen zu lesen,
wenn wir'durch die Bahnhöfe der
dunkle^ Städte kamen. Und als wir
in Görlitz sind, sage ich dem Fried
rich: Du, heute, wenn wir Glück ha
ben, kommen wir bei Muttern vorbei.
Du wirst sehn, es geht in den We-

Unscr Transport wurde von den
Mädchen und Frauen des Bahnhofs
dienstes bewirtet. Wir hatten länge
ren Aufenthalt. Der Morgenhimmel
über der frühen Stadt zeigte eine
ungewisse Farbe, und die Luft war
kühl. Ich hatte genügend Zeit, dar
über nachzusinnen, dass es seltsam
ist. in der Heimat zu sein, durch die
Stadt zu fahren, in der die Eitern
wohnen, vielleicht das Haus zu sehen
mit den vertrauten Fenstern, und
dennoch kein Wort und keinen Gruss
mit ihnen wechseln zu können. Aber
ich sagte noch nichts. Friedrich
mochte die gleichen Gedanken in
sich bewegen. Er war ebenfalls

stumm an meiner Seite und be
trachtete teilnahmslos die öden Gleis
anlagen.

Nachher standen wir draussen an
einem Drahtgitter, am Ende des
Bahnsteiges. Dahinter sah man die
Strasse, die Häuser, die Türme, eine
Stadt in der Heimat, das Leben, den
Frieden. Und wir sahen alles auf
geteilt in grosse Waben, wie etwas
Fernes, etwas Fremdes, so wie man
als Junge vor den Gittern fremder
Tiere gestanden hat und s ch aus
malte. wie es in einer fernen Welt
ausschcn mag. in der alles anders,
schöner und bunter sein würde und

'zu der man keinen Zugang hat.
Drei Jahre sind eine lange Zeit,

und wir hatten es verlernt, mit un
seren Hoffnungen ins Unerreichbare
zu greifen. Aber der Gedanke liess
mich nicht los: Wenn wir Gluck

hahon. heute ... Ich wartete auf
des Wunder.

Freilich muss man etwas dazu tun.
Und als ich draussen ein paar Bahn
arbeiter vorüberstampfen sehe, mit
armseligen Lämpchen, obwohl die
Sonne schon durchbricht, gehe ich
ihnen einen Wink. Es kann nichts
schaden, denke ich. Ich rcissc ein

RUDOLF H A B E T I N

Blatt aus meinem schäbigen Ta
schenbuch und schreibe darauf, als
habe ich es auswendig gelernt: Eber
hard hofft heute nachmittag Durch
fahrt Engelsdorf.

Nun war Engelsdorf ein Militär-
bahnhof unweit unserer Stadt, wo
die Transporte haltmachten und ver
pflegt wurden, wir wussten das von
uns und von anderen. Wenn wir in
den Westen fuhren, kamen wir dort
durch. Aber es konnte auch sein,
dass mau uns nur bis hierher gefah
ren hatte, um eine Truppenbewegung
zu verschleiern. Was wusste man
denn? Und am Ende schob man uns
doch wieder irgendwohin in den
Osten ab. Nein, Friedrich wollte kein
Telegramm nach Hause schicken,
vielleicht erst in Bautzen oder Riesa,
wenn man mehr Hoffnung haben
konnte, aber noch nicht liier aus
(kirlitz. Er wollte den Eltern Aufre

gung und Enttäuschung ersparen.
Ich steckte den Zettel durch das

Gitter, ohne dass mir der Gedanke
kam, etwas Unrechtes zu tun. Denn
was stand schon auf dem Zettel? Eine
Mark hatte ich darin eingewickelt.
Die Arbeiter stampften weiter.

Wirklich, wir kamen durch Baut
zen. Wir hatten wieder Auienthalt.
Und als wir weiter fuhren, hatte auch
Friedrich ein Telegramm abge-

Die Strecke von dort dehnte sich
weit. Wir kannten sie, sie war uns
noch nie so lang erschienen. Und
wir sprachen nichts, das Herz ging
mit dem Rattern der Räder voraus.
Schon wurde der Tag wieder düster.
Würde alles gut gehen?

Aber dann springe ich auf, ich
schwenke mein Taschentuch aus
dem Fenster. Und richtig, da steht
die; Mutier mit dem Regenschirm, den
sie ungelenk durch die Luft schwingt,
drüben am Zaun, eine alte Frau. In
der andern Hand hält sie ein kleines
Bündel. Sie schwenkt den Schirm,
aber sie sucht verwirrt mit hilflosen
Blicken das eine Gesicht. Aus allen
Fenstern winken die Kameraden,
draussen winken Unbekannte. Sie
findet mich nicht, wir sehen uns alle
ähnlich. Drei Jahre haben uns gleich
gemacht Ich habe sie sofort er
kannt. Und de, Zug fahrt langsam
durch den Bahnhof. .Engelsdorf
lese ich. Ich sehe den Vater und
meinen Bruder, die mich bemerkt
haben. Einen Augenblick packt mich
die Sorge, ob wir halten werden. Aber
dann endlich, ziemlich weit draussen,
steht der Zug still.

Wir stürmen heraus aus den Wa
gen. Die Kameraden haben Hunger
und Durst. Ich aber renne über die
Gleise bis vor an den Zaun. Dort

standen sie olle drei, der Vater, die
Mutter und der Bruder, der zuerst
wieder reden konnte. Der Leutnant
war erstaunt. Mensch, wie haben sie
das gemacht? fragt er mich. Und
der Vater findet eine Notlüge, dass
ihn ein Bekannter angerufen hat, hier
von der Garnison, man habe ge-
munkelt, dass das Regiment hier
durchkomme, es war ein Versuch,
und nun habe es sich doch gelohnt.

Ach, sie hatten es nicht leicht ge
habt, bis hierher vorzudringen. Sie
erzählen es, noch aufgeregt von die
sem Tage, wie die Mutter ins Büro

Der Führer
Von Fritz Michel

Deuttcliland i»t Dir ein Fela, aua dem Du mit bewuaater Kraft
Den Weg $chliigat für Dein wolkenübera/ninntea Wirken.
Du achürfat in tiefen Stollen, da der Springquell Gotte$ klafft,
Und tchwingtt den Hummer königlich in den Hezirken,
Die widerapenttig trotzen wie der Elemente Chor,
Du zwingat aie Dir zu eigen, kühner Vorwart aachreiter.
Und bauat von Ungewiaa zu Ungewiaa daa Zukunftator
Ala reifer, gottgeaondter Schöpfer und Geweihter.
Die atarke Fauat liegt aicher auf dem deufachen Schollenpflug.
Ea fällt, waa halb und morach. Du gibat den Sinn, die Uendung.
Dein Sucherleben, daa der Allmatht Spuren trägt und trug,
Bringt Volk und Völkern Sieg und achaffende Vollendung.

geschickt hat. wie der Vater Urlaub
genommen und den Jungen aus der
Schule geholt hat, wie die Mutter
das Letzte, was sie hatte, eingepackt
und einen Kartoffelkuchen gebacken
hat, wie sie mit der Strassenbahn
hier her aus geschuckclt sind und wie
die Landsturmleute sie nicht heran-
lassen wollten. Ein Streckenarbeiter
aber hat sich ihrer angenommen, er
hat sie in den Schuppen hereinge
schmuggelt. Und es ist ke in Traum,
sie stehen vor mir, und die Mutter
schluckt an ihren Worten. Sie weint,
und ihre Tränen fallen auf meine
Hände. Aber dann lacht sie wieder,
und wir haben uns so viel zu sagen,
lauter kleine, unwichtige Dinge, aus
denen das Leben bestand, als Frieden

Mit einem Male sagt einer: Ich
weiss nicht . . . Und neben uns steht

der Friedrich, dem der Vater keine
Notlüge zu erzählen braucht und der
auch sein Telegramm abgeschickt
hatte. Ich hatte ihn ganz vergessen.
Und er war doch mein bester Freund.

Ich sehe sein Gesicht noch heute.
Meine Mutter war seine Mutter in

dieser .Stunde, so nahm sie sich seiner
an. Aber was half das? Sein Tele
gramm war nicht angekommen. Ich
weiss nicht, ob er es ungeschickt ab
gefasst hatte, so dass es von der
Post nicht weitergegeben wurde.
Oder hatte der, dem er es anvertrau
te. den Auftrag vergessen oder gar
die eine Mark im dritten Kriegsjahr
nötig brauchen können?

Warum hatte ich das Glück gehabt
und nicht er? Ich hätte es gern mit
ihm getauscht. Denn er war mein
bester Freund, und seine Eltern hat
er nie wiedergesehen.** — —

Der Feldmarschall auf Reisen
VON GEORG NOWOTTNICK

fin
^ llenschenfreimcl

VON SVEN PETERSEN
Seit zwei Tagen habe Ich eine neue

Wohnung. Nein, ich kenne noch nie
manden von den übiigen Hausbewoh
nern, den Mietkontrakt hatte ich beim
Hausbesorger unterschrieben, und
seine Belehrungen über meine Nach
barn, die Familie aus dem dritten
Stock und die hübsche Witwe ira
Hochparterre hatte ich abgelehnt.
Heute jedoch, Sonntag nachmittags,
klingelt es an meiner Tür und ein
dicker, freundlicher, mir völlig frern
der Herr verlangt mul* m sprechen!
„Mein Name ist Mollei," sagt er.

„Sehr erfreut, womit kann ich die-

„Ich wollte Sie in einer diskreten
Angelegenheit sprechen. Herr Peter-
sen," sagte der dicke Herr. „Es han
delt sich um Jensenf** Ich sah ihn
verblüfft an.

„Ich meine Jensen von nel>enan,
Ihren Wohnungsnachbarn/* erklärte
der Dicke.

„Ich kenne Herrn Jensen nicht, Ich
wohne erst seit zwei Tagen hier,"
stellte ich fest.

„Herr Jensen ist schon zwei Mo
nate die Miete schuldig und wenn
er nicht bis morgen bezahlt, wird er
vor die Tür gesetzt," berichtete der

„Wie bedauerlich." meinte ich und
wusste nicht, was ich damit zu tun
haben sollte.

Da seufzte der freundliche Dicke:
„Man müsste Jenson helfen." „Ja"
— gab ich zu, denn Jensens Schick
sal ging mir nahe, mein Gott, wir alle
sind doch schon einmal in der Klem
me gewesen. „Man müsste Jensen
helfen . . . Sind Sie deshalb zu mir
gekommen?"

Der dicke, freundliche Herr nickte
eifrig. Ich wurde gerührt: „Sie woh
nen auch in unserm Haus? Wie gütig
von Ihnen, sich des armen Jensen so
anzunehmen und Ihren Sonntag zu
opfern, um für ihn Hilfe herbeizu
schaffen. Sind Sie mit Jensen ver-

Moltkes Gewohnheit, möglichst
ohne* Ge päck und im einiuchstcn An
zug zu reisen, brachte den Feldmar-
schall manchmal in merkwürdige La
gen. Einmal war er nach Lugano
gefahren, um dort seine Nichte, Frau
von Burt, bei ihrer Rückkehr aus Ita
lien zu erwarten und mit ihr einige
Tage zu verbringen.

Er trat in das vornehmste Hotel
und fragte nach einem Zimmer. Der
Geschäftsführer hielt den hageren
Mann im schlichten Rock und mit

der recht gewöhnlichen Reisetasche
für einen kleinen Bürger, und so
meinte er, es wäre schon alles besetzt
bis auf eine Kammer im iünften Stock.
Moltke in seiner selbstverständlichen
Art war einverstanden und stieg die
endlos vielen Stufen hinauf.

Am nächsten Tage erschien Frau
von Burt mit einer ganzen Fuhre vor
nehmster Gepäckstücke im Hotel. So
gleich stürzten zu ihrer Bedienung
der Inhaber, der Geschäftsführer und
viele Angestellte herbei. Sie fragte
nach ihrem Onkel, dem Feld

marschall.
„Diese grosse Ehre ist uns bisher

nicht widerfahren," versicherte der

Besitzer, „aber mit grösster Freude
wollten wir ihn empfangen. Unsere
schönsten Zimmer sind noch frei."

Frau von Burt war natürlich auf
das höchste erstaunt und beharrte,
dass der Feldmarschall daseiu müsse,
denn er habe ihr dies Hotel angege
ben. Nun wurde man doch stutzig,
und als die Nichte noch eine Beschrei
bung des Feldmarschalls lieferte,
dämmerte dem Geschäftsführer sein
Versehen auf.

Jetzt stürmten der dicke Besitzer
und der Geschäftsführer selbst die
fünf Stockwerke hinauf, um sich zu
entschuldigen und den hohen Gast
gebührend in Ehren zu nehmen.

Moltke aber kam schweigend her
unter, und erst als er die Nichte
sah, begrüsste er sie heiter und mein
te lachend:

„Da siehst du. wie hoch man mich
hier einschätzt."

Zu dem Besitzer aber, der sich im
mer wieder ob des Versehens ent
schuldigte, meinte er:

„Mein Herr, ich bin das Schlafen
im Feldbett gewöhnt. Die Kammer
oben genügt mir völlig."

„Nein, nein — nicht gerade ver
wandt . . meinte der freundliche
Herr etwas verlegen.

„Oh — Sie sind vielleicht ein treuer
Freund des Unglücklichen?** rief ich

Aber wieder schüttelte der Dicke
nur stille den Kopf. Ich begann lang
sam wieder an die Güte des mensch
lichen Herzens und die Uneigennützig
keit unserer Nächsten zu glauben. Ich
beschloss, diesem fremden Jensen ne
benan Geld zu pumpen. Ich wollte
mich nicht von dem Dicken, der für
Jensen bat, beschämen lassen.

Das Verhalten des Dicken inter
essierte mich jedoch. Deshalb stellte
ich noch eine letzte Frage: „Sie sagen,
Sie seien mit Jensen weder verwandt
noch befreundet. Wie kommt es, dass
Ihnen die Tatsache, dass er die Miete
schuldig ist — ich will übrigens den
Betrag für ihn auslegen — also, wie
kommt es, dass es Ihnen so nahe geht,
dass er nicht bezahlen kann?"

„Ja. ich — ich bin nämlich der Haus
wirt," stammelte der dicke, freundliche
Herr, während mein Gesicht länger
und länger wurde.

Aus dem Dänischen von T. V?

We grosse
Stehlt

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK
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Ich musste dir danken!" Es war wie
der wie Vorjahren, als der Statthalter
den Landrat in der Schänke über
rascht hatte, was Grcttir noch vor
Augenblicken an Feindschaft vorge-
haht hatte, verwirrte sich jetzt. „Ich
bin traurig über Olöfs Tod," murrte
er. „Lass sie mir. dass sie auf mei
nem Hof Ruhe findet."

„Darüber hat Thorleif zu bestim
men, Grcttir."

„Du bist mein Gast" — ein aber
gläubisches Begehren wuchs im Land
rat — „schlag es mir nicht ab, Statt
halter, du konntest mich erzürnen."
Nebel kam noch einmal hinter ihnen
auf, die Männer sprachen wie durch
ein Tuch und sahen einander wie
Schatten, während sie schon Seite an
Seite auf den Hof zu ritten.

Eine hohe Hauswand, die auf nack
ten Klippen stand, stieg vor ihnen
hoch. Ob ich Deike treffen weide,
dachte Pining, das Blut strömte ihm
zum Herzen. Jonsson drängle sich
neben ihn. „Gut, dass wir Grettir
begegneten. Statthalter," sagte er
versöhnungssüchtig, „wir hatten den
Weg nicht gefunden." Der Freund
antwortete nicht, er muhte sich mit

seinem Tier eine Schneewehe zu
durchwaten.

Deike Witten stand vor der Tür, sie
hatte die Reiter kommen sehen, aber
sie erkannte die Gesichter zu spat,
tun zu flüchten. Immer hatte sie

sich vor dieser eisten Begegnung mit
Pining gescheut, nun war es so weit,
und es schien ihr besser, den Gast
'/u grüssen, als auf seinen Gruss zu
warten. Aber sie spürte die Blasse in
ihre m Antlitz und fragte sich, was sie
damit verriet, Hass oder Erinnerung.

Der Abt sprang als erster aus dem
Sattel, er tat, als habe man sich ge
stern gesehen, und berichtete ernst
und ohne jemand zu Wort kommen
zu lassen, wen mau bringe und wie
man Björns des Reichen Hof gefun
den habe.

Mägde nahmen die Tote auf, einige
Knechte kamen trug, um die Pterde
zu halten. Es war ein schwerer Ritt

für Island, dachte Pining, was wird
daraus spiiossen? Er sass ab, grösste

Deike höflich und wollte bei ihr
vorbei in die Tiir schreiten. Aber

ihrer beiden Blicke fingen sich noch
einmal, sie fühlten dabei Grettirs
prüfende Erwartung, die ihnen folgte,
und hörten halblaut sein Keckem. Da
lachte auch der Statthalter und dach
te an eine Warnung des toten Un-
claan. dass Deike Witten alle Männer
zu Narren mache. Sollte ihm nicht
zustossen! Aber als Grettir ihn in

den hingen schmalen Essraum führte,
musterte Pining ihn von oben bis
unten und fand sein weisses bartloses
Gesicht nicht edel genug für jene
Frau. Er musste die Rillen des Ti
sches zählen, um den Ungestüm sei
ner Eifersucht nicht merken zu lassen.

Es war ein sonderbarer Abend. Die
Männer hatten vielerlei zu Ende

sprechen können, und es wäre gut
lur Island gewesen, wenn sie ihre
Meinungen ausgetauscht hatten. Aber
es war, als wollten sie Gegner blei
ben aus Gründen, lür die es keine
Gnade; gab, und als müssten sie nur
an diesem Tag, wo eine Tote mit
ihnen Einzug hielt, nach ihrem Gebot
die Feindschaft schweigen lassen.
Uber das Unglück des Aschenregens
sprachen sie, über frühere Erdbeben,
von Pferden und Schafen und über
den Krieg mit England, dessen Neu
beginn man fürchtete.

Die Hofleute hatten sich schwei
gend mit ihnen zum Essen gesetzt.
Ihre farblosen wollenen Wämser, che
Pelzmützen der Männer, die

Kopftücher der Mägde verschwanden
im Halbdunkel. Nur Deike und

Grcttir trugen bunte Gewänder, und
der Statthalter legte das Kettenhemd
nicht ab.

Deike Witten diente dem Landrat
und dem Statthalter zugleich und war
freundlich und voll verhaltener Schön
heit. Einmal lächelte Pining, als er
ihr für Brot und Sölwa dankte. Sie
hat keine Kinder, dachte er heimlich,
der Riese ohne Bart liebte sie ver
gebens. Er lebt auch vergebens,
durchschlug es ihn wie ein grosses
Frohlocken,- wenn wir tot sind, Grettir
und ich, lebt mein Blut weiter.

Es dunkelte früh. Frau Olöf wurde
aufgebahrt, Lichter flackerten auf und
der Abt sprach von Tod und Leben
und ewiger Versöhnung, wie es sein
Amt war. Die Männer hörten ihn an,
aber sie blickten vor sich auf den
Roden. Dann gingen sie ohne gastli
chen Gruss zur Ruhe. Pining behielt
das Schwert in der Hand, aber was
hätte ein Schwert ausgemacht? Eine
Tote war auf dem Hof, eine, die Frie

den zwischen den Männern gewollt
hatte, das entschied.

Der Statthalter schlief wenig, er
sah Deike vor sich, sobald er die
Augen schloss. Als er morgens die
e rste Magd räumen hörte, stand er
auf, um der Hausfrau nicht zu begeg
nen, klopfte an Stefan Jonssons und
Gudfinnas Kammern und schritt ge
rüstet an der auf der Diele aufgebahr
ten Toten vorbei vors Tor des Hofes,
als prüfe er das Wetter. Er sah dabei,
wie Grettirs Knechte Tiere durch den
Elf von der Hausweide heimtrieben
— clieissig Pferde zählte er, die ihre
Köpfe aus dem Wasser reckten. —
hinter ihnen folgten die Rücken
schwimmender Schafe, die ihnen in
ihrer Furcht folgten.

„Für wen holt ihr die Pferde?"
fragte der Statthalter.

„Vielleicht als Gefolge für dich",
grinste ein Alter.

„Das wird aber ein grosses Ehren
geleit", begann Pining wieder und
wollte mehr hören.

Da kam Grettir mit den andern
durch die Frühe. Er nickte kurz den
Morgengtuss und blickte Pining for
schend an, ein gelbes Licht in den
Augenwinkeln.

„Es wird Schnee geben, kennst du
den Weg?" fragte er.

„Gudfinna kennt ihn, wir müssen s
versuchen." Der Riese rief nach ei
nem Pferd und begleitete die Gäste,
wie sich s geziemt, bis an die Grenze
der Hausweide. Ein starker Trupp
Knechte folgte ihm.

Am äusseren Wall hielten sie. „Ich
hätte dich gebeten zu bleiben“, sagte
Grettir, „aber ich weiss, du hast viel
zu tun, Statthalter. Was hast du als
nächstes vor?"

«Ich werde wohl bald nach Osten

segeln", sagte Pining aufrichtig, „es
sind noch einige Hofe in der Hand
von Räubern."

Grettir nickte und hielt das Schwei
gen nicht aus. „Man weiss nicht, wie
man sich Wiedersehen wird, Statt
halter. Ich will dir wegen Deikcs
sagen, dass ich mein Versprechen
genau eingehalten habe.'* Er liess die
Zügel fahren und stützte die Hände
auf die Schenkel. „Nun werden wir
Feinde sein."

„Man kann einander Feind sein und
die Gesetze beachten."

„Ich werde die Gesetze beachten",
lächelte Grettir und wandte sich. Im
Augenblick als er weiterreiten wollte,
sah Diderik Pining Deike über den
Hof schreiten. Sie blickte nicht auf,
vermutete die Gäste wohl schon weit
ab, aber dem Statthalter von Island
trat das Blut in die Schläfen, so bitter
dünkte cs ihn, dass diese Frau dem
Bartlosen gehörte.

Kurz nachdem er von den Gästen
fortgeritten war, fiel Grettir in Trab
und schlug einen Weg ein. der den
der Fremden draussen in den Bergen
noch einmal kreuzte. Er kam dabei
aber nahe am Hof vorbei, sein Weib
stand in der Tür, rief ihn an und
sagte, sie müsse die Einsargung der
Toten mit ihm besprechen. Der
Landrat hielt an, wie bei einem bö
sen Unternehmen ertappt, und Deike
sah es. Da tat sie eine Frage um die
andere, sie schien viel Sorge um
Olöf Lopsdotter zu haben. Und sie
hielt ihn solange hin und sprach so
feierlich von der Toten auf dem Hof,
dass Grettir unsicher wurde und ihr
zur Hand zu gehen begann. Aber als
er einmal zärtlich ihre Ellenbogen er
griff und ihr sein Gesicht näherte,
wandte sie den Kopf zur Seite.

^Fortsetzung folgt)
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Sowjettransport der schwächste Punkt
Stalin: «Diese Gefahr hat bereits feste Formen angenommen»

Volkswirtschaft
Hehr erzeugen

RIg«, 29. Januar
Der Reirhskommiaaar für da« Oal

land hat eine Anordnung über die
Einweisung der LandbewirUc hat-
lungsgesell«« halt Ostland m b. H.
1942 erlassen, nach der es im Zeichen
der Erzeugungsschlacht die Hauptauf
gabe dieser Gesellschaft ist, im Ost
land alle Staatsgüter (Sowchosen),
technischen Nebenbetriebe, Maschi
nen-Traktoren-Stationen sowie die
sonstigen landwntsc haftlichen Betrie
be und Grundstücke treuhänderisch zu
bewirtschaften, die durch die Anord
nung des Pelrhtkftmmltftrt vom 19
Auguii 1941 >.- bleanehmt sind. Da
mit ist in der Landbewirtschaftungs-
gcsellschaft Ostland der grösste Land-
bcwirtschafter des Ostlandes erstan
den. der in ständiger Zusammenarbeit
mit der einheimischen Bevölkerung
bereits bei der kommenden Frühjahrs
bestellung zu beweisen hat, dass er
auch der erfolgreichste Landbesteller
ist.

Die am 10. Dezember 1941 In Berlin
errichtete Landbewirtschaftungsge-
Seilschaft Ostland hat die ihrer Eigen-
Verwaltung unterliegenden Betriebe
so zu intensivieren, dass diese zu
Musterbetrieben entwickelt werden
und der einheimischen Landbevölke
rung zeigen, durch welche Methoden
und in welchem Umfange die Leistungs
reserven des ostländischen Bodens
mobilisiert werden können. Ausser
dem müssen die übrigen ihrer treu
händerischen Verwaltung unterliegen
den Höfe fortlaufend beraten und be
treut werden, damit sie ebenfalls den
Erfordernissen der Erzeugungsschlacht
gerecht werden und sich unter stärk
stem Kräftceinsatz in jene Front ein
reihen, die die Blockade der gemein
samen Feinde durchbricht und zu
schanden macht. Durch Inanspruch
nahme der Wirtschaftsberatung kann
jeder einheimische Landwirt bewei
sen. dass er auch bei den kriegsbe
dingten Schwierigkeiten seinen Mann
in der Erzeugungsschlacht steht und
damit das Recht erwirbt, bei der spä
teren Wiederherstellung des Privat
eigentums berücksichtigt zu werden.

Die Landbcwirtschaftungsgesell-
Schaft Ostland wird in Riga, Reval,
Kauen, Minsk und Pleskau Zweigstel
len errichten, deren Leiter bereits be
stimmt sind und nunmehr mit ihren
OI>erverwaltern und Aussenbeamtcn
beg.nnen können, den Boden des Ost
landes in ihic treuhänderische Bewirt
schaftung zu nehmen. Der Verwal
tungsrat der Gesellschaft hat am 26.
Januar unter dem Vorsitz des Haupt
abteilungsleiters III Kriegsverwal-
tungs-Vizechcfs Martin Matthiessen
und in Anwesenheit seiner sämtlichen
Mitglieder (Ministerialdirigent Theo
Frundt. Oberkriegsverwaltungsrat Pro
fessor Dr. Kassnitz, Riga. Oberkrieg«*
verwaltungsrat Dr. Vogt vom Beauf
tragten für den Vierjahresplan, Ber
lin. und Obcrreg.-Rat Dr. Labs vom
Reichsministerium für die besetzten
Ostgebiete, Berlin) getagt, um alle
personellen und organisatorischen
Fragen zu klären. Zum Gcschälts-
führcr wurde Kriegsverwaltungsrat
Georg Krallt und zu seinem Stellver
treter Rechtsanwalt Dr. Becker* in Ri
ga ernannt. Dr. W.

I)le Iti'clculling Iturmas
Tokio. Die letzten kriegerischen

Ereignisse in Ostasien haben die bri
tische Kolonie Burma in den Mittel
punkt des Weitinteresses gerückt.
Burma hat eine erhebliche wirt
schaftliche Bedeutung. Es ist mit
einer Jahreserzeugung von durch
schnittlich 8 Millionen Tonnen eines
der bedeutendsten Reisanbaulandcr
der Welt. Jährlich werden im
Durchschnitt rund 3 Millionen Tonnen
Reis ausgeführt, die bisher zu über
60*/o nach Britisch-Indien und Ceylon
gingen und für die Ernährung dieser
beiden Gebiete unentbehrlich sind.
Burma ist ferner mit einer Förderung
von rund 3500 Tonnen Wolfram nach
China der wichtigste Wolframerzeu-
qer der Welt. Die Wolframausfuhr
ging zu rund 70" « nach Grossbritan
nien, die Blei-Ausfuhr zu 50*/«.

Ein hervorragender Kenner der
sowjetischen Verhältnisse, Georg
Leibbrandt, gab in der ..Suchern
des Ostraume, eine Schritt über
..Die wtrtiduHHcfcss Mäfllchfcaf-
ten der Sowjetunion" heraus.*)
Wir geben eine Probe aus dei alle
Beachtung weiten Arbeit.

Die Ausnutzung der natürlichen
Produktionskrätte bedingt eine genü
gende technische Ausrüstung der
Volkswirtschaft. Das Ist gerade für
die Sowjetunion wesentlich, da die
meisten Quellen ihrer natürlichem
Produktionskräfte sich fn Gebieten
befinden, deren Lage und Klima er
höhte technische Forderungen stellen.

Es ist zweckmässig, zunächst die
Massnahmen darzestellcn, durch die
die Sowjetregierung die technische
Ausrüstung ihrer Wirtschaft verbes
sern will, und dann die Ergebnisse die
ser Massnahmen in den wichtigsten

•Abschnitten der sowjetischen Wirt
schaft zu prüfen. Die ersten Massnah
men liegen auf dem Gebiet der Elek
trifizierung. ln ihr sah Lenin, mit
dessen Namen sie verbunden bleibt,

, ein besonderes Mittel zur Festigung
der Sowjetherrschalt. Der Grundge
danke für die Versorgung des Lan
des mit Elektrizität war: a) grosse
Rayonelcktrostationen liefern die
elektrische Energie und verteilen sie
an die einzelnen, oft weit entfernten
Stätten ihres Bereiches, bj für die
Stromci zeugung werden im weitesten
Masse die minderwertigen Heizstoffe
und die Wasserkräfte herangezogen.

Zweifellos hat die Sowjetregierung,
die diese Aufgabe energisch angriff
und riesige Anlagen errichtete, inen-
«jemässieje Erfolge erzielen können.
Bereits 1925 wurde mehr elektrischer
Strom erzeugt als vor d m Weltkriege
(1913 etwa zwei Millionen KWH»;
1937 waren es 36 Miil. KWH Aber

•) Erschienen in der Verlagsonstalt Otto
S'ollberg. Berlin. W. 9. Mit einem Sach
register. einem Verzeichnis der wichtig
sten Naturschätze und zwei Darstellungen
über die Besiedlung und die Boden
nutzung. 114 Seiten, broschiert.

Stockholm, 29. Januar
Die Abteilung Bergbau im amerika

nischen Innenministerium hat „New
York Times" zufolge einen erschöp
fenden Bericht über die In Deutsch
land vorhandenen Bodenschätze im
Vergleich zu denen der USA und Eng
lands veröffentlicht.

In diesem Bericht heisst es u. a..
Deutschland sei überraschend gut mit j
allen Mineralien versorgt, die für die
Fortführung des Krieges auf lange
Sicht erforderlich seien. Das gelte vor
allem dann, wenn man noch all die
Bodenschätze zu Deutschlands Gun
sten in Rechnung stelle, die in den
besetzten Ländern von den Deutschen i

Kattowitz, 29. Januar
Das oberschlesische Steinkohlen

revier ist in seiner Bedeutung viel
weniger bekannt als das Ruhrgebiet,
und doch ist es geologisch betrachtet
das reichste Europas und abbautech
nisch angesehen das günstigste. Seine
gewaltige Kohlenmenge sitzt unter
einer Oberfläche, die nur ein Bruch
teil derjenigen des Ruhrgebietes aus
macht und sie reicht bis in eine Tiefe
von 5000, ja 7000 Metern hinab. So
tief führt nun allerdings noch kein
Schacht, der oberschlesische Bergbau
braucht sogar noch weit geringere
Ticlen als das Ruhrgebiet. Die Schäch
te des Ruhrgebietes sind von sehr
verschiedener Tiefe. Einige reichen
bis über tausend Meter in die Erde;

schon die Stromerzeugung, die der
zweite I unfjahrplan vorsah. blieb mit
zwei Millionen KWH hinter den
Planziffern zurück. Weiterhin er
scheint das Ausinass der Stromerzeu
gung doc h bescheidener, we nn sie je
Kopf der Bevölkerung berechnet wird.
In seinen Anfang 1939 veröffentlich
ten Thesen zum dritten Fünljahrplan
stellte Molotow fest, dass 1937 in der
UdSSR auf eine Person mehr als zwei
mal weniger elektrische Energie ent
fiel als in Frankreich, fast dreimal
weniger als in England, dreieinhalb-
mal weniger als in Deutschland und
fünfoinhnibmal weniger als in den
Vereinigten Staaten.

Noch geringer sind die gü'.emässl-
gen Ergebnisse der sowjetisc hen Eick-
trifizierungspolitik. Nach den Plänen
sollten riesige Elektrostationen von
rayonalcr Bedeutung gebaut werden.
Es war damals die Zeit, .n der g eic h
alles im grössten Massstab angelegt
werden musste (Gigantomau>e|, eine
Neigung, die die sowjetische Wirt
schaft in den letzten Jahren m< hl
mehr so stark zu betonen scheint. L'io
Leistungskralt von vielen dieser Sia-
tionen stand in keinem Verhältnis
zur Grösse ihres Abnehmerkreises;
die im Plane vorgesehenen hauptsäch
lichen Stromverbraucher, die neuen
Industriewerke, wurden /um Feile we-

| der fertiggestellt, noch in Gang ge
setzt. Da das Leistungsvermögen
nicht immer voll ausgenut/.t werden
konnte, war es auch nicht möglich,
den Strompreis, wie geplant, zu sen-

Die Zentralisation der Stromerzeu
gung hat demnach die Planzitfern
nicht nur erfüllt, sonder i sogar über
schritten. Anders steht es rrit der
Ausnutzung der örtlhhen Energie
quellen. insbesondere der örtlichen
Wasserkiälte. die bis heute hiebst
mangelhaft erforscht sind. Unter al
len elektrische Energie erzeugenden
Quellen nimmt die Hydro Energie c'ie
unterste Stelle ein.

Die begrenzte Ausnutzung der elek
trischen Energie in der UdSSR tritt

geborgen werden könnten. Die deut
sche Produktion von Bauxit, Alumi
nium und Magnesium sei sogar viel
grösser als das, was die USA, Ka
nada und Grossbritannien zusammen
hervorbringen könnten. Ein Faktor,
der den Deutschen in diesem Krieg
sehr zustatten komme, sei der zentral
geleitete Einsatz aller vorhandenen
Einsatzkraltc und auch der Industrie

In dem Bericht wird bei der deut
schen Aluminium- und Magnesium
produktion darauf verwiesen, dass es
sich hier um Metalle handele, die bei
der Herstellung von Flugzeugen und
Brandbomben von erstrangiger Be- |
deutur.g seien. Es sei also keines-1

der Durchschnitt jedoch beträgt 630
Meter. In Obcrschlesien braucht man
im Durchschnitt nur 300 Meter tief zu
graben und steht in Flözen, deren
Mächtigkeit (Höhe) 6 bis 16 Meter
ausmachen. Die Flöze lassen sich in
Obeischlcsien auch leichter abbauen.
Man hat weniger mit Gestein zu tun.
Was man gewinnt, ist reine Kohle.
Ferner muss inan zur richtigen Bewer
tung in Betracht ziehen, dass das
oberschlesische Revier nicht nur Koh
le birgt, sondern auch Eisen, Zink,
Blei und — im Blei Silber.

Nachteile gegenüber dem Ruhrge
biet sind die weniger günstigen Ver-
kehrsverhältnissc und die Tatsache,
dass die ohcrschlosisrhe Kohle sich
weniger zur Koksherstellung eignet.
Dafür aber ist sie eine ausgezeichnete
Holzkohle und ersetzt vielfach den

I Koks. Ausserdem ist sic durchweg für
chemische Zwecke, also z. B. zur Ben
zinherstellung, sehr geeignet, und die
Kohlenchemie tritt in Deutschla r 1 >a
immer mehr in den Vordcrgr in«l.

Eisenindustrie gibt es in Obers’hle-
sien 7war schon lange, aber erst vo
etwa 150 Jahren ist cs den Mensch .«
dort eingefallen, dass man zur Ver
hüttung auch Steinkohle benutzen
kann. Bis dahin benutzte man Holz
kohle, die in den Wäldern gebrannt
wurde. Die Herstellung von Koks
wurde in Deutschland zum ersten
Male kurz vor 1700 in Glciwitz *n
Oberschiesten durchgefuhrt.

Zwar lief mit der Zeit das Ruhr
gebiet Obcrschlesien den Rang ab. zu
mal als es nach 1871 die Waffen
schmiede des geeinten neuen Deut
schen Reiches wurde, aber es lässt
sich nicht leugnen, dass Oberschle
sien unter den Grossrevieren Deutsch
lands das ehrwürdigste Alter gentesst.

deutlich hervor, wenn man ihren
wichtigste Abnehmer ist die Industrie
Verbraucher kreis ins Auge fasst. Der
Die Landwirtschaft ist als Verbrau
cher noch flieht bemerken.» arert. Et
was grösser Ist der Verurtiurh im Be-
förderungswesen, aber g gor d'c all
gemeine Ausdehnung des Eisenbahn
netzes ist er noch geringfügig. Auch
die Ausnutzung der elektrischen Ener
gie für Beleuchtung und für den Pii-
vatgebrauch ist begrenzt. Daran än
dert auch die 'latsache nichts, dar«
darin zwischen Dorf und Stadl sowie
zwischen den einzelnen Gebieten der
UdSSR beträchtliche Un oisc bei? bc-

Unter den gegenwärtigen wirtschaft
lichen Bedingungen ist die Stromver
sorgung eines Landes das zuverlä«7ig-
ste Merkmal seiner allgemeinen tech
nischen Ausrüstung. Demnach sind

! die einzelnen Zweige der sowjeti
schen Wirtschaft technisch ungenü
gend versorgt. Wenn hier von ihren
Zweigen zunächst die Verhältnisse
im Transportwesen untersucht wer-
den, so deshalb, weil sie angesichts
der grossen Entfernungen in der So
wjetunion für die Erhöhung von de
ren Produklionskraflen ?ine besonde
re Rolle spielen. Wegen der binnen-
ländischen Lage der Sowjetunion ist
besonders die Eisenbahn bedeutungs
voll: von allen Belörderungsai'en
machte 1935 der Transport auf der
Schiene 78.7 v. H. aus. auf dem inne
ren Wasserweg 13,1 v. H. und auf dein
Seeweg 8.2.

Die Frage nach dem Zustand und
der technischen Ausrüstung des so
wjetischen Transportwesens kann all
gemein kurz beantwortet werden: es
ist der schwächste Abschnitt der so
wjetischen Wirtschaft. Das erkannte
Stalin selbst an, als er auf dem
XVII. Kongress der Kommunistischen
Partei (1938) erklärte: „Das Trans
portwesen ist jener gefährliche Ab
schnitt. der unser gesamtes Wirt
schaftsleben, vor allem den Waren-
tausch, zu erschüttern droht, und es
scheint, als habe diese Gefahr be
reits feste Formen angenommen."

wegs unwichtig, feststellen zu müs
sen, dass Deutschland in der Produk
tion dieser Stoffe die USA. Grossbri
tannien und Kanada weit überflügele.
Deutschland habe sich ferner grosse
Vorräte an Blei. Zinn und Quecksil
ber angelegt und kontrolliere jetzt
noch dazu gewaltige Erz- und Kohlen
felder. die es in die Lage versetzen,1
eine Eisen- und Stahlindustrie zu un
terhalten, die sich sehr wohl mit der
der USA und Grossbritanniens messen
könne. Schliesslich wird in dem Be
richt noch gesagt, es bestünde für
Deutschland keine Gefahr. dass
sein Militärapparat wegen Mangels
an Benzin unci Dl zusammen-

Es ist rund fünfzig Jahre älter als das
Ruhrgebiet. Es blieb allerdings wirt
schaftlich vorläufig an zweiter Stel
le stehen. Eine Erklärung dafür
gibt die Geschichte der letzten Jahr
zehnte.

Nicht als ob es die Industrie an
der Ruhr leicht gehabt hätte! Die In
flation und die Ruhrbesetzung durch
die Franzosen 1923 sowie die Wirt
schaftskrise nach 1929 waren gewiss
nicht einfach. Aber die Ruhrbesetzung
dauerte immerhin nur einige Jahre,
wahrend Obcrschlesien durch den
Versailler Vertrag zwanzig Jahre zer
rissen und in seinem grössten Teile
aus der deutschen Wirtschaft heraus
gebrochen und der polnischen Wirt
schaft anvertraut wurde. Unter zweier
lei Herrschaft kann ein einheitliches
Revier nicht gedeihen, hätte auch
dann nicht gedeihen können, wenn
die polnische Verwaltung gut gewe
sen wäre. Sie war aber nicht gut:
Als die Zorrcissung vorgenommen
wurde, förderten die wenigen hei
Deutschland gebliebenen Gruben jähr
lich 6 Millionen 1 und die weit zahl
reicheren, polnisch newordenen 34
Millionen t. In dein deutsch geblie
benen Rest wurde mit der Zeit ohne
Raubbau die Forderung auf 26 Millio
nen t gesteigert, wahrend der polni
sche Teil keine Steigerung erlebte,
obwohl seine Gruben günstigere Ab
bauverhältnisse aufwiesen Jetzt steigt
auch dort die Forderung.

Die ehemals von den Polen ver
triebenen deutschen Fachleute sind
zurückgekehrt und überall regt sich
im Lande der gesteigerte Wille zur
Leistung, weil alle Arbeiter nach
clor polnischen Herrschaft nunmehr
eine lobenswerte Zukunft vor sich

Umschau
Zur Auswertung einer neuen ungsritrhe#

Ver«rbeitung«ert für die Kontervierung van
Zwiebeln und Paprika ln fluttiger Form
wurde in Szegedm eine Fabrik errichtet.

Zwischen Schweden und Bulgarien l*t
ein Abkommen gek<hlo««en worden, nach
dem bulgarische LandwirUrhafUerieug-
nik»e gegen schwadlache Industricproduk-
tn getauscht werden. Bulgarien liefert in
eitler Linie Tabak.

In der jüngsten Fangperjode wurden von
den finnischen Fische n 152000 kg Lachs
gelangen in der vorhergegangenen Fang
zeit waren es 122 000 kg Gegenüber d»m
guten Lachstanger gebe.,« wurde nur die
Hallte an Strömlingen eingebracht.

Uruguay hat für alle Au«tand«zahlungen
die Finholung einer Sondergenehmigung
der Zentralbank eingeluhrt. Ausgenom
men sind neben den USA. Großbritan
nien und den zürn Sterlingblack gehören
de n Landern diejenigen ihero-amenkam-
sehen Staaten, die ihre Beziehungen zu
den Achsenmächten «bgehro« hen haben.

| Die Bezahlung der Einfuhr wird von der
Massnahme nicht berührt.

Die englische Regierung muss von «Ich
aus die Einfuhr verschiedener kleinerer Er
zeugnisse, aber auch die Einfuhr mancher
Massenartikel weiter cinschiankrn.

Die Schweiz hat nach einer Züricher
Meldung Telegramme mit den USA in den
international vereinbarten Schlusseltexten
zugelassen.

Berliner Effekten
(29. Januar)

Nach der mehrtägigen kralligen Auf-
wärUbewegung der Kurse an den Aktien
märkten kam cs am Donnerstag zu einein
Rückschlag. Namentlich Montanwerte,
Hiaunkohlenaküen. Bauanteile sowie eini
ge Elektro- und Versorgung«werte setzten
niedriger ein. Das Geschält bewegte sich
c-twä im Rahmen der letzten Tage

Am Mon'anmarkt kam etwa« mehr An
gel »M herau«. wodurch Vereinigte Stahl
werke '*%, Morsch *4%, Klo« kner
1, Kheinstahl 1'4 % und Stolbcrger
Zinn 1 '* % verloren. Von Braunkohlen-
werten hassten Deutsche Erdöl •% .
Klicinbraun 1 *4 /• und llsc-Cenusuchcinc
114 % ein. Am Kali-Aktienmarkt gaben
Salzdetfurth, am Markt der Autowerte
Daimler Je 1% her. Chemische Werte
lagen uneinheitlich. Während Farben um
*4 % und v. Heyden um 1 % an«liegen,
büssten Schering % % und Rutgers 1» %
ein. Von Gummi- und Linoleumwerten
stellten sich Deutsche Linoleum um 1 's %
hoher. Elektro-Aktien lagen verhältnis
mäßig ruhig; AEG verloren */*%. Gesfurel
2*4 und Siemens-Vorzuge 3*4. Arcu
kamen um 1% niedriger zur Notiz.
Siemens blieben unverändert. Lahmeycr
gewannen *4/4. Bei den Versorgungs-
Werten zogen Bekula um I % und Wasser
Gelsenkirchen um 3'4 an. Demgegenüber
ermäßigten sich HEW um *s%. Dessauer
Gas um I ** %, RWE und Schlesische Gas
um je 1Ä« %- Bei den Mas« hincnbaufabn-
ken wurden Schubert u Salzer um 1 %
hoher. Berliner Maschinen im gleichen
Ausmasse diedriger bewertet. Bauwerte,
waren schwach veranlagt. Berger busston
2% und Holzmann 2'2 "4 ein. Textil-
werte wurden bis auf Bemberg (plus '2%)
gestrichen. Von Zellstoffaktien gaben

Waldhof her 7u erwähnen sind
noth Schultheiß mit minus *.* -. AG. für
Verkehr mit minus 1 '4 sowie Rrirhshank-
anteile, die um *4 % auf 140* s . nsch-
gahen. — Valuten b!»el*en unverändert.

Die Reichsaltbesitzanleihe wurde im
variablen Rentenmarkt mit 162.80 nach
anfänglich 162V« % bewertet.

Die Boise schloss unerholt. Gegenüber
den Verlaufskursen ergaben sich keine
wesentlichen Abweichungen Vereinigte
Stahlwerke stellten sich srhliesslich auf
151% lind Farben auf 206'.»%.

Iloesch verloren gegen «he erste Notiz
*1%. MeUllgesellsrhaft kamen gegen
den Vortag 1*4% niedriger zur Notiz.
Nachbörslich war es ruhig.

New Yorker Effekten
f2R. Januar)

Die New Yorker Effektenbörse bot be
reits bei Eröffnung ein farbloses Bild Tm
Veilanf bröckelten die Notierungen auf
den meisten Marktgebieten a h Nur einzelne
Spezialpapiere fanden Beachtung. Die
Meldungen vorn Krieg«,«« hauplaiz ent
täuschten. Motorenwerte konnten sich
etwas erholen. Papiere von Gesellschaf
ten. die mit Ostasien in Verbindung
stehen, wurden vernachlässigt. General
Motor, Chrysler Corporation. Sears Roe
buck u. Co.. Union Carbide u. Carbon
»fanden etwas im Vordergründe US Staels
Corp lagen trotz der üblichen Dividende
auf die Stammaktien unsicher, da die
Ausführungen der Gesellschaft nicht be
friedigten. Die Börse schloss stetig.

New Yorker Devisen
(?R. Januar)

london 4 03.75. Berlin 9 20 Pari» 2 31.
Schweiz 23.34, Stockholm 23 85, Montreal-
London 4.56, Montreal 88 25, Buenos
Aires, offiziell. Importkurs 29 78. Buenos
Aires freier Kurs 23.75, Rio 5 16. Schang-

Amerikanische Kabelberichte:
New York: 2fl I 27. 1.

Baumwolle, loco .... 20 44 20 96
Baumwolle, Januar . . . 19 21 19 80
Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12 —
Zinn-Straits, loco .... 52 — 52 —

Zinn per Juli 52 — 52 —
Blei, loco 6 50 6 50

Zink. East St. Louis, loco . 8 25 8 25
Winnipeg

Weizen. Mai 80 25 80* »
Weizen. Juli 81.25 8150

Weizen. Mai 130 75 132'/«
Mais 86 75 90' ,

Notierungen New York in cent.« Je lb,
Chicago und Winnipeg-Getreide in cents
je bushel.

Anbau um 2300 Prozent vergrössert
Leistungen und Aufgaben der bulgarischen Landwirtschaft

Sofia. 29. Januar
Bei der Beralung des bulgarischen

Haushaltsplanes sprach Landwirt-
srhaltsministcr Kuschclf im Sobranje
eher die Planungen zur Stärkung der
Landwirtschaft und über ihre bishe
rigen Leistungen. Gute Ergebnisse
habe die genossenschaftliche Bearbei
tung des Bodens erzieh, die weiterhin
der ptanmiissigen Unterstützung durch
den Staat bedarf. Im kommenden
Jahre müsse mit Rücksicht auf dem
Krieg die Anbaudärhc für Getreide
vergrössott werden.

In den letzten Jahren hat Bulgarien
bereits gute Ergebnisse bei der Et-
weite,ung des Induslricpflanzcnanbaus
erzieh. Die Batiimvollanbauflächc, die
Vor zehn Jahren knapp 3000 ha be
trug. werde in diesem Jahre auf

70000 ha erweitert, also um mehr als
2300*,'. vergrössert. Die Zuekerrübcn-
anbautlache werde von 19000 ha im
Vorjahre auf 28000 ha und die
Zuckerproduktion auf 60000 I gcslei-
qett. damit wird Bulgarien seinen Be
darf selbst decken können Hanf wur
de im Vorjahr auf 13 000 ha angebaut
(1936 6300 ha).

In Wein-, Obst- und Gemüsebau
hatten sich die bulgarischen Bauern
den ausländischen Markten angepasst
Der Funfiahrosplan des Landwirt-
schaftsministcriums sehe auch zahl
reiche Massnahmen zur Förderung der
Viehzucht vor.

Die Verwertung des Waldbestandes
ist wegen organisatorischer Schwierig
keiten noch 'sehr unzulänglich. Auch
hier seien Organisations- und Moder-
nisictungsmassnahmen geplant.

USA geben Deutschlands Stärke zu
«Das Reich lat gut mit allen Mineralien zur Fortführung de* Kriege* versorgt»

Oberschlesien älter als das Ruhrrevier
Rasche Kohlengewinnung für die Benzinproduktion
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Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

Ober die Einweisung der Landbewirtschaftungs
gesellschaft Ostland m.b.H.vom 16. Januar 1942

Zur Ausführung der Anordnungen des Reif hskommissar*
über die Sicherstellung des Vermögens der UdSSR vom 19. Au
gust 1941 (Verk. Bl. S. 5) und über die Errichtung einer Treu
handverwaltung für da* Reichskommissdriat Ostland vom 24
Oktober 1941 (Vcrk. Bl. S. 45) bestimme ich folgendes:

4 i
Die Landbewirtschaftungsgesellschaft Ostland m. b. H. in

Riga wird hiermit in ihre Tätigkeit als Generalverwalter für
die öffentliche Landbewirtschaftung im Ostland eingewiesen.

I 2
fl) Die Landbcwirtschaftungsgesellschaft Ostland m b. H.

hat die Aufgabe, in den von dem Rcichskonimitsar für das Ost
land verwalteten Gebieten alle Staatsgüter (Sowchosen), tech
nischen Nebenbetriebe und Maschinen-Traktoren-Stationen so
wie die vom Reichskommissar für das Ostland zu bestimmenden
Kolchosen und alle sonstigen landwirtschaftlichen Betriebe und
Grundstücke treuhänderisch zu verwalten, zu bewirtschaften und
zu verwerten, welche durch die Anordnung des Reichskommissars
ober die Sicherstellung des Vermögens der UdSSR vom 19. Au
gust 1941 (Vcik. Bl. 8. 5) beschlagnahmt sind.

(2) Zur Landwirtschaft im Sinne dieser Anordnung gehören
alle landwirtschaftlichen Erzeugerbetriebe, desgleichen Garten-
und Obstbau- sowie Fischereibelriebe und Pelztierfarmen.

(3) Zur Durchführung ihrer Aufgaben kann die Landbewirt-
schaftungsgesellschaft Ostland m b. H. alle Rechte eines Eigen
tümers geltend machen und insbesondere anordnen, dass der
Besitzer (Pächter, Nutznicsser usw.) eines landwirtschaftlichen
Betriebes oder Grundstücks alle Massnahmen zu treffen oder zu
dulden hat. welche im Interesse einer Leistungssteigerung des
Betriebes, dessen ordnungsgemässer Bewirtschaftung oder der
wirtschaftlichen Belange des Reichskommissariats Ostland erfor
derlich erscheinen.

(4) Sofern die Landbewirtschaftungsgesellschaft in Privat
eigentum stehende landwirtschaftliche Betriebe treuhänderisch
verwaltet, stehen ihr die in den Abs. I—3 aufgefuhrten Rechte
in gleicher Weise zu.

4 3
Die Landbewirtschaftungsgcsellschaft Ostland m. b. H. ist in*

ihrer Tätigkeit allein und ausschliesslich dem Reichskommissar
für das Ostland verantwortlich.

44 .
Die Landbewirtschaftungsgesellschaft Ostlandm. b. H. errich

tet in jedem Generalbezirk eine Zweigstelle, deren Leiter gleich
zeitig Referent für die öffentliche Landbewirtschaftung bei dem
zuständigen Gencralkommissar sein soll.

4 5
(1) Zur Deckung ihrer Unkosten kann die Landbewirtschaf

tungsgesellschaft Ostland m b H. von den beteiligten Betrieben
einen angemessenen Vcrwaltungskostenbeitrag erheben, dessen
Hohe durch den Reichskommissar für das Ostland festgesetzt!

(2) Die Landbewirtschaftungsgesellschaft Ostland m. b. H. übt
ihre Tätigkeit auf eigene Rechnung aus und ist dem Reichskom
missar für das Ostland zur jährlichen Rechnungslegung ver
pflichtet.

46
Die Landbewirtschaftungsgesellschaft Ostland m. b. H. über

nimmt mit sofortiger Wirkung die bisher bei den Generalkom-
missaren bestehenden Staatsgüterverwaltungen sowie alle son
stigen öffentlich bewirtschafteten landwirtschaftlichen Betriebe
und Grundstücke.

47
Der Reichskommissar für das Ostland erlässt die zur Aus

führung dieser Anordnung notwendigen Bestimmungen.
48

Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Riga, den 16. Januar 1942

Der Reichskommissar für das Ostland
LOHSL

Anordnung
über die Durchführung der Schlachttier- und

Fleischbeschau vom 23. Januar 1942
Um zu verhindern, dass Fleisch in Verkehr gebracht wird,

das einer ordnungsmäßigen Schlachttier- und Fleischbeschau
nicht unterlegen hat. wird in Ergänzung der landeseigenen
Fleischbeschaugesetze folgendes bestimmt:

4 1
(1) Rinder. Schweine. Schale. Ziegen und Einhufer, deren

Fleisch zum Genuss für Menschen verwendet werden soll,
unterliegen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen
Untersuchung (Schlachttier- und Fleischbeschau).

(2) Bei Notschlachtungen kann die Schlachttierbeschau,
d. h. die Untersuchung im lebenden Zustande, unterbleiben.

(3) Zur Untersuchung (Fleischbeschau) muss der ganze
Tierkorpcr einschliesslich der inneren Organe gebracht werden.
Die Untersuchung einzelner Fleischstücke gilt nicht als Fleisch
beschau.

(4) Schweine, deren Fleisch zum Genuss für Menschen ver
wendet werden soll, sind nach der Schlachtung amtlich auch
auf Trichinen zu untersuchen (Trichinenschau). Ferner unter
liegen der Trichinenschau nach der Tötung Wildschweine,
Bären, Füchse und andere fleischfressende Tiere, die Träger
von Trichinen sein können, wenn das Fleisch zum Genuss
für Menschen verwendet werden soll.

4 2
(1) Bei Schiachttieren, deren Fleisch ausschliesslich für

Angehörige des eigenen Haushaltes des Besitzers verwendet
werden soll. kann, sofern die Tiere und ihr Fleisch keine
Merkmale einer die Genusstauqlichkcit des Fleisches aus-
schlicsscnden Erkrankung zeigen, die Schlachttier- und die
Fleischbeschau wie auch die Trichinenschau unterbleiben. Als
Angehörige des Haushalts des Besitzers gelten nur solche Per
sonen. die zur Hausgemeinschaft gehören oder Naturalleistun
gen an Stelle von Bar lohn zu beanspruchen haben.

(2) Die Ausnahmebestimmungen des Abs. 1 gelten nicht
füi Schlachtungen:
a) in Schlachthäusern, in denen gewerbliche Schlachtungen

vorgenommen werden.
b) lür den Haushalt der Fleischer, Flcischhändler, Gastwirte

e) der Anstalten und Einrichtungen, in denen Personen ver-
plleqt werden.
(3) Fleisch, bei dem nach Abs. 1 die Untersuchung unter

bleibt. darf nicht gewerbsmässig verwendet werden.
4 3

(1) Wer Fleisch, das einer ordnungsmassigen Schlachttier-
und Fleischbeschau und Trichinenschau nach 4 1 nicht unter
legen hat, anbietet, feilhalt, verkauft oder sonst in den Ver
kehr bringt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

(2) Auf Einziehung des Fleisches kann sowohl neben der
Strafe wie auch selbständig erkannt werden.

4 4
Diese Anordnung tritt für die Generalbezirke Lettland und

Litauen mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Riga, den 23. Januar 1942.

Der Relrbskommissar für das Ostland
Lohte.

Anordnung
über Haltung und Pflege von Leihpferden der
deutschen Wehrmacht vom 22. Januar 1942
Der einheimischen Landwirtschaft sind zahlreiche truppen-

diensttaugliche lleeresplerde leihweise uberlassen worden. Wie
KontrollbesUhligiingrn ergeben haben, sind Haltung und Fliege
dieser Pferde vielfach vernachlässigt worden, so dass ihre Lei
stungsfähigkeit erheblich zurückgegangen ist. Um dies für die
Zukunll zu verhindern und um zu vermeiden, dess dadurch der
Landwirtschall weitere Nachteile entstehen, bestimme ich:

* I
(I) Die von dei deutschen Wehrmacht entliehenen Pferde sind

in jeder Beziehung sorgfältig zu pflegen.
Ul Zu dieser Pflege gehören reinliche Unterbringung, tägli

ches Pul/cn. regelmässige Bewegung, ein sowohl mengenmassig
wie auch in der Zusammensetzung ausreichendes Futter (Heu,
Haler und gutes Struh) und ein ordnungsgemässer Hufbesrhlag,
der durch einen Bcschlagschmicd rechtzeitig erneut werden

t 2
(11 Die Frist zui Kündigung des Leihverhältnisses beträgt 4

Wochen.
(2| Wer infolge besonderer Umstände nicht in der Lege ist,

ein ihm entliehenes Pferd ordnungsgemäss zu pliegen, hat dies
unverzüglich der zuständigen Orts- oder Feldkommandantur unter
Angabe der Grunde zu melden.

I 3
(I) Die Erkrankung eines Leihplerdes ist sofort dem nächsten

Tierarzt, der Krankheitshclund und die cingeleitete Behandlung
der zuständigen Orts- oder Feldkommandantur zu melden.

Ul Kommt ein entliehenes Pferd zu Tode, so Ist dies unver
züglich der zuständigen Orts- oder Feldkommandentur unter Vor
legung des tierärztlichen Ältestes anzuzeigen,

* 4
Ist der Todesfall des Leihplerdes durch den Entleiher verschul

det, so Ist dieser lur den entstandenen Schaden zu vollem Ersatz
verpflichtet.

» 5
Wer vorsätzlich oder fahrlässig es an der nach 4 1 vorge-

schricbcnen Pflege fehlen lasst oder eine der nach < 2 Absatz 2
und 4 3 vorgesehenen Meldungen unterlässt, wird mit Gefängnis
bis zu 3 Monaten und Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen

1 * 4 6
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Riga, den 22. Januar 1942.

Der Beichskommisser f*r das Ostlud

Anordnung
zur Umsatzbesteuerung der gewerblichen
Betriebe im Ostland vom 19. Januar 1942

4 1
Ausser den sozialisierten Wirtschaftsunternehmen und Or

ganisationen unterliegen auch alle sonstigen gewerblichen Be
triebe, die im Ostland betrieben werden, wegen ihrer Umsätze
durch Warenverkauf der Umsatzsteuer nach den geltenden
Bestimmungen.

4 2
Die Umsatzsteuerpflicht beginnt mit der Aufnahme der ge

werblichen Tätigkeit im Ostland.
4 3

Die Generalkommissarc können zur Vermeidung unbilliger
Harten die Steuersätze auf Antrag bis zur endgültigen Regelung
der Umsatzsteuer besonders festsetzen.

4 4
Die Anordnung tritt in Kraft:

im Generalbezirk Litauen mit Wirkung vom 1. August 1941,
im Generalhczirk Lettland mit Wirkung vom 1. September 1941,
im Generalbezirk Weissruthenicn mit Wirkung vom 1. September

1941,
im Gencralbezirk Estland mit Wirkung vom 5. Dezember 1941.

Riga, den 19. Januar 1942.
Der Reichskommissar für das Oslland

In Vcrtrelunq:
Anordnung

I. Den Gdststätici\inhabcrn wird untersagt, an Betrunkene
alkoholische Getränke auszuschänken.

II. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäss
4 4 der Anordnung über die polizeiliche Strafgcwait der
Gebietskommissare vom 6. Oktober 1941 bestraft.

III. Die Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Riga, den 28. Januar 1942.

Der Gebietskommissar und
komm. Oberbürgermeister Riga-Stadt

Dr. Windgassen.
Bürgermeister.

Anordnung
I Quartiergeber (Hotels, Pensionen. Zivilpersonen usw.) dürfen

Zimmer an Wehrmachtsangehörige und Wchrmachtsgelolge
nur aut Grund eines Quartierscheines des Wehrmacht*-
quartieramtes Riga abgeben.

II. Zuwiderhandlungen werden gemäss 4 4 der Anordnung
über die polizeiliche Stralgewalt der Gebietskommissare
vom 6 Oktober 1941 bestraft.

III. Die Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung* in Kraft.
Riga, den 28 Januar 1942.

Der Gebietskommissar und
komm. Oberbürgermeister Riga-Stadt

Dr. Windgassen.
Bürgermeister.

Neuer Appell
an die Bevölkerung Rigas zur freiwilligen Ab
gabe von Winterbekleidung für die Wehrmacht

Der Reithskommissar für das Ostland hat am 29. Januar
erneut einen Aulruf an die Bevölkerung des Ostlands zur frei
willigen Abgabe von Winterbekleidung für die Wehrmacht er-

Dic Bevölkerung Rigas wird bei dieser erneuten Sammlung
nicht zurückstchen wollen.

Grosses ist bei der letzten Wintersachensammlung geleistet
worden, noch Grosseres muss geleistet werden.

Es ergeht aus diesem Grunde nochmals die Bitte an die Be
völkerung Rigas, alle entbehrlichen Wintersachen, insbesondere
Pclzjackcn warme Westen, Pelzbosen (auch wattierte). Pelz-
und Wintcimutzen, sowie vor allem warme Stiefel aus Pelz und
Filz bei unten genannten Sammelstellcn abzugeben.

Die Sammlung soll und wird zu einem grossen Erfolg fuhren.
Wie bei der letzten Sammlung werden die abgegebenen

Sachen angemessen vergütet. Bei Verzicht auf Gegenleistung
wird der Gegenwert den einheimischen Wohltatigkeitseinrich-
tungen überwiesen.

Sammelstellen sind wie hei der letzten Sammlung: I Rayon
— Schmiedestrasse 1416, Tel. 24598; II Rayon — Wolter-von*
Plettenberg-Ring 37—3, Tel. 61935; III Rayon — Adolf-Hitler-
Strasse 51—3. Tel. 91016; IV Rayon Adolf-Hitler-Strassc 84- 2.
Tel. 97973; V Rayon — Limbaschu Strasse 1—16, Tel. 54176;
VI Rayon — Lettgaller Strasse 60, Tel. 23553; VII Rayon — Ferd.-
Walter-Strasse 46—1, Tel. 91757; VIII Rayon — Plcskauer Str.
70—6. Tel. 90390; IX Rayon — Lettgaller Strasse 177, Tel. 25165;
X Rayon — kl. Lagerstrasse 8, Tel. 44336; XI Rayon — Stocks« he
Strasse 31—6, Tel. 42424; XII Rayon — Dorpater Landstrasse 85.

Riga, den 29. Januar 1942.
Der Gebietskommissar und komm.
Oberbürgermeister der SUdt Riga.

I. V.: Dr. W i n d g a s s e n.
Bürgermeister.

Aufruf
an die männliche Jugend Kurlands

Der Reichsarbeitsdiensl ruft Euch, in »einen Reiben milzu-
marschieren. Ihr könnt »tolz darauf »ein, dass Euch Gelegen
heit gegeben wird, im Reichsarbeitsdicnst Euren Willen zur Ge
meinschaft und zur Arbeit zu bekunden.

Im Reichsarbeilsdienst wird der junge Mensch zur Gemein
schaft und zur Achtung Vor der Arbeit erzogen, ln dieser gro
ssen Zeit des Umbruchs ist es notwendig, dass der junge Mensch
zur Gemeinschaft erzogen wird. Diese Gemeinschaft muss ge
übt werden, wenn sie sich in harten Tagen bewähren soll. Ebenso
muss aber der junge Mensch die notwendige Achtung vor der
Arbeit haben und vor eilen Dingen vor der Hände Arbeit.
Im Reichsarbeilsdienst findet sich die Jugend aller Gesellschalls
schichten zusammen und arbeitet an grossen Werken der Ge
meinschaft Dort verschwinden die Klassengegensätze und nur
die gemeinsame Arbeit hat einen Wert. So rufe ich die männ
liche Jugend Kurlands aut. sich freiwillig dem Reichsarbcits-
dienst zur Verfügung zu stellen Wir lehnen es ab. Euch zu
zwingen, glauben aber, dess Ihr Euch freiwillig zur Verfügung
stellt. Ich weiss. dass dann eines Tages ein Geschlecht hcran-
reifen wird, welches stolz und stark ist und die Aufgaben mei
stern wird, die man von ihm verlangt. Die Parole heisst aber:
Kein junger Mann Kurlands versäume cs, sich für den Rcichs-
arbeitsdienst zu melden.

Der Geblelskommlssar von Kurland

Hinweis
des Handelsdepartements bezüglich der

Privatisierung des Einzelhandels
Die Antragsformulare eul Rückgabe von nationalisierten

Emzelhandelsunternehmen sind bei leigenden Stellen zu erhallen:
e| In Riga, ab Freitag, den 30. Januar 1942, im Handelsdeparte
ment, Sandstr. 1, IV. Eingang, W. 3 (I Tr.| und in dem Geschält
Nr. 2 der Verbrauchergenossenschall „Vieniba", Lagerstr. 64
IHagensberger Markt), b) in der Provinz bei den Stadtver
waltungen.

Für die Antragsformulare (Antrag, Gesuch an die Polizei
und Inventarverzeichnis) werden 30 Rpf. erhoben.

Das Departement weist darauf hin, dass die Antragsteller
das Gesuch wegen der Führungszeugnisse an die zuständige
Polizei zu richten haben. Die Polizeibehörde muss auf dem An
tragsformular bescheinigen, dass das Gesuch von ihr empfan-

Alle Anträge auf Rückgabe von Einzelhandelsbetrieben nebst
Inventarverzeichnis sind unmittelbar dem Handelsdepartement,
Hauptabteilung Handel, Riga, Sandslrasse I. IV. Eingang, Wohn. 7,
Zimmer 3. einzureichen oder per Post einzuschicken; daselbst
können die Interessenten evenl. Erklärungen persönlich oder
durch Ruf 20390 von 8—13 Uhr an Werktagen erhalten.

Anträge werden nur geprüft, wenn sie aul den vorgedruck
ten Formularen gestellt sind. Alle anderen früher eingerpichten
Gesuche sind hinfällig.

Die Antragsformulare sind deutlich leserlich, mit Tinte oder
in Maschinenschrift autzulüllen und dürfen Streichungen nicht
enthalten; es sind Antworten aul alle im Formular aul den
Seiten 1—3 gestellten Fragen zu geben.

Dem Antrag sind die Unterlagen zur Bestätigung der ge
machten Angaben beizufügem jedem Orginal ist je eine Ab
schrift beizulegen: die Abschrift bleibt im Departement, das
Original wird zurückgegeben.

Auch diejenigen Einzelhandclsuntcrnchmen, die anderen
Behörden unterstellt und nicht mit Handwerk oder Kleinindu-
strie verbunden sind, werden nach den Bestimmungen des Einzel
handels reprivatisiert. Auch diese Anträge sind an das Handols-
departement zu richten.

Das Departement bittet zu beachten, dass in der ersten
Stufe der Reprivatisierung nur die letzten Eigentümer bzw ihre
Frauen oder unversorgte Kinder da« Recht aul Wiederzulassung
des früheren Betriebes haben.

Riga, den 27. Januar 1942.
Handclsdeparlement

A. K i k u t s,
Direktor. 

Anordnung
an alle Gerbereien und Pelznähereien

Auf Grund der 44 4 und 6 der Anordnung des Reichs
kommissars für das Ostland vom 6. Dezember 1941 über die
Bewirtschaftung von Wollen und Ticrhaaien in den Gerbereien
und Pclznähercien (Verkündungsblatt S. 91) beauftragt das
Lettländische Statistische Amt alle Gerbereien ab Januar ds. J.
in den „Monatlichen Produktionsubersichten (RMf die Vorräte
an Tierhaaren und Wollen — getrennt nach Tiergattungen —
anzugeben. Alle Pelznähereien haben in den „Monatlichen
Produktionsubersichten (RM) Vorräte an Pelzwollen anzuqeben.

Riga, den 29. Januar 1942.

Direktor d«>^ l.eitlcir.di.vt h<-n Statistik !u n Am;, s

Bekanntmachung
Anträge auf Einfuhr von Waren aus dem Deutschen Reich

sind auf besonderen Formblättern, in fünffacher Ausfertigung,
im Durchschreibeverfahren ausgefullt, der Verteilungs- und
Versorgungsstelle beim Generalkommissar in Riga, Brauerstr. 1/3,
W. 10, Zimmer 58, von 8 bis 12 Uhr einzureichen.

Auf der Vorderseite der Formblätter sind alle Fragen genau
zu beantworten; bei Anträgen aul Rohstoffe ist anzugeben lur
welchen Zeitraum dieselben angelragt weiden. Die Rückseite
der Formblätter ist nicht auszulullen.

Anträge, die nicht ordnungsgemäss ausgefüllt sind, weiden
nicht angenommen.

Nach Genehmigung der Anträge erhalt der Antragstelle
von der Warenverkehrsstelle des’ Reichskommissars für da
Ostland die Abschnitte D und E mit einem entsprechende*
Vermerk (auf der Rückseite). Abschnitt D ist vom Antragstelle
der Lieferfirma im Reich, gleichzeitig mit der Bestellung, zu
übersenden: Abschnitt E bleibt beim Antragsteller und dienl
als Zahlungsgenehmigung.

Die entsprechenden Formblätter sind in der Staatsdrurkorci.
Riga, Hermann-Göring-Str. 6 käuflich zu erwerben.



SO. J.nu.r 1942 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND

Am 26. Jonuar verschied mein lieber Mann und mein lieber Vater

Johann Heinrich Wilhelm Bachmann
. geb. 4. April 1886.

gest. 26. Januar 1942.
Die Bestattung findet am I. Februar, 14 Uhr, von der grossen

Kapelle des ürossen Friedhofes aus (Alte Pforte) statt.
In tiefer Trauer die Witwe und die Tochter

Galai6bllerlN

)tf. unter M 212

IflrhwlfutirhM

Zimmer

Verdunkeluni«-

nebst Schnur
nach M«u ver

käuflich T 94V»,
Rich-Wagncr-Str.
Nr 84, in der

KLEINE ANZEIGEN
Pnvat« Geie|*nbeiunn«eigen sowie
Cetchdtuenietgen ck'ospalfg h»s 10
Zeilen Hohe werden mit 10 Ptg . bis
20 Zeilen Hohe 20 Ptg pro Zelle
berechnet

l'nvltlc c«di|um«. UH an vtlkala sied
im Ilde 10 «Ikant vleesieiigem n■

diflm mahsl 10 Ptg. lidi K) vienslaiifSi
nd.o«e JO Ptg

Stellenangebote
lör die V'erweltung eines Hotels,
des nls Kasino eingerichtet Ist,

wird zum I. Mir* I»42 ela

tüchtiger Leiter
gesucht, der mit eilen Vorkommen
den Arbeiten, einschl. Bucht uh
lung. eingehend vertraut und an
selbständiges Arbeiten gewöhnt
ist. Gute deutsche Sprachkennt-
ruse erforderlich. Gehalt nach
Tarif. Bewerbungsgesuche mH
Lehenslauf. Lichtbild und Zeug
mssehschriften sind umgehend an
den Gehietskommissar in Wolmar

einzureichen. 

Deutschsprechende,
zuverlässige

Schreibkräfte

ein Bote
in Riga für aofott gesucht.
Angebote unter K. D. 201

Lagerist
vertraut mit allen Lagerarbeiten.

tiMMM
für Auftrags Bearbeitung.

Schreibkraft
fAr die Lagerbuchhaltung,

mit guten deutschen Sprach-
und technischen Kenntnissen,
werden per sofort eingestellt.
Angebote unter S. 198.

Saubere, tüchtige

jeden t t etwasdeutsch «solche 1

Vertretungen
für das Ostlund

übernimmt zum Ausbau und
spllerem Einsatz.

Offerten unter A. U. 206.

Cello
Angebot« unter

Akad. gebildete
junge Lettin

DEUTSCHE
KONVERSATION

Austausch ge
Lettisch oder

Russisch. Off. un-

Reir lisdeutschen

UNTERRICHT?
Angebote unter

HÜHNER-
HÜNDIN.

fleckt, am 28 I
ENTLAUFEN.

Gegen Belohnung
abzugetfen
tor Hehn (Stabul
Str. 4, Wohn

Ringe

Vielseitig erf., bllanrkundlger
OBERBUCHHALTER

sucht Anstell, in Riga, am liebst
im Hoch od. Tiefbau. Sägewerk
Tischlerei oder Im snd. Ilolzhearb.-
Zweig. Ausser Buchh au» h in

der BQroarh : wie Revis. Kon
trolle, Kelk. bewandert, euch stun-
denw. u. a. Probe. Angebote unt

FACHMANN
für Zentrelhehel-
ung-, Kenalisa

tion-, Ges - Be
wlsserungssnla-

gen und Säug
pumpen

sucht leitenden

Ruf 98664. 

Reichsdeutscher

gutmdbliertes
ZIMMER

mit Bsd u. mög!
Zentralheizung
I der Nahe de.

Rieh.-Wagner Str
Angebote unter

Reichsdeutscher,
an gen u. ruhiger

Mieter. sn< ht
gutmdbliertes

Zimmer

Gut erhaltener

Reisekoffer

SILBERFUCHS
zu kauf, gesucht

Angelnitr

Wolljnrn
ru einem Kleide.
Ang. u E 201.

BRIEFMARKEN

mit Europa Summ
lern sucht

Jahnts Baumanis.
* Smilten

Baomeiiter
Übernimmt Aul
Irlge. Angebote

Radio
4—5 RAhren,

zu kauf. ge*u»hf.
Telefon 51505.

I
hat sich am 28
Januar ein jung

SCHNAUZER
halb weiss. halb

Gegen Belohnung
abzugeben Lau

mmm
1

Reichsdeutscher

möbliertes

Zimmer
Stadtzentrum.

•ut heizbar fauch
_ „ . (Ofen). FernBequem,Ich- .p„<.,..n,ch, in d

« In gutem \y0|,n Bedingung
" ‘ x"->f1. U. D. B. 197

Schreibmaschine
gebraucht, aber gut erha’ten. mit
deutschen oder lettischen Schrift
zeichen, zu kaufen gesucht. Ange
bote an das Deutsche Rote Kreuz,
Wolter-von-Plettenberg-Ring 51.

BAUUNTERNEHMEN

B. LUK. ATI S
Riga. Jakohstr. 16. Ruf 21505.

Nivellier-, Theodolit-Instrumen
te. metallene Messbinder. Sche

ren. Arithmometer und
Reissbretter.

am 28. I 42 knapp vor der Düna
brücke Zirka 17 .30 Uhr aus LKW

der Luftwaffe ein 40 cm
brauner Koffer

mit braunem lederrtemeu
schnürt. Inhalt Toilette Artikel
Zigaretten und Privatkorrespondenz
I»4-r ehrl. Finder wird gebeten die
Nr. 95548. Gefr. Bauer, anzurufen

Damen- u. Herrenfri
seur Pleskauer Str 16
Haar-, Augenbrauen

Lippenbart Farben.
Dauerwellen usw.

Volkstheater
beim ZV. der BV.

KONIGSTRASSE NR t.
Freitag. 20. Januar, um 19 Uhr

Operette
DIE MADLLS VOM RHEIN"

Sonnabend. 31. Januar um 19 Uhr
..REIFEZEUGNIS"

Sonntag, I. Februar um II Uhr
KINDER AUFFÜHRUNG

Um 19 Uhr Operette
..DIE MADEIS VOM RHEIN"
I. Altonaer Str. 6 um 19 Uhr

..DIE FAHNE RUFT"

IMUi Sttouiiaii!
Riga, Kronwald-Ring 2

Samstag. 31. Jan. um 19 Uhr
E>offnung der Sp,eireit:

AUS DIR SUSSLN FLASt IIC
von Rudolf» Blaumanis

Sonntag. I. Februar um 19 Uhr
AUS DER SÜSSEN FLASCHE

Montag, 2 Februar um 19 Uhr
AUS DER SÜSSEN FLASCHE

Dienstag, 3. Februar um 19 Uhr
DAS MÄDCHEN VOM MOORHOP

von Selma Lagerlof.

JtLuUnj}s

Möbeltischlerei sucht Zunftmeister
oder Gesellen für lohnende Stück-
arheit. Angebote unter R. 204

11

In hiesiger Import- und Exportdr
ma sucht Vertretungen für das
Ostland in Stahl. Kurzwaren. Ga
lanterie. Farben und auch Chemi
kalien; übernimmt auch Konsig-
nationslager. Angeb, unter E. L. 199

OK. m. P D 186
Deutscher

Werkmeister
sucht sofort
möbliertes

Zimmer
Nahe Adolf-Hit-

Reichsdeutscher
sucht ein bis zwei

gutmöblierte

Zimmer

Der Reichsorbeltsdienst “J1-
stellt bei tariflicher Entlohnung ein: IKUIIIUlsr

Bautechniker,Zeichner, Autoschlosser, Auto

klempner, Schmied, Stellmacher, Lackierer,
Kraftfahrer,Köche,Schuhmacher» Schneider
jeden Alters, möglich»! mit deutschen Sprach
Kenntnissen. Meldung beim Relchs.rhcltsdienst
Verblndungstiihrer. Rtg», Wallitrasse 26, W. 12

sucht Arbeit.
Rau von Zimmer

stand Setzungen
Ruf 92507.

Reichsdeutscher sucht,
möglichst Im Stadtzentrum,

sauberes, gutmöbl.. gutheizbares

Zimmer

Kristall, Porzellan.
Mittags- und Kaffee
service u. a. G.
werden gekauft
Adolf-I Iltlcr-Str. 42, Ruf 97137.

Das Rigaer Opernhaus
Freitag. 30 Jan um 18 30 -20.30 Uhr

SYMPHONIE-KONZERT
Im Programm 4 und 9. Symphonie

von. L. v. Beethoven
Sonnab.. 31. Jan. um 18.30 21 20 Uhr

„M me BUTTERFLY"
Sonntag. I. Febr. um 12—14 50 Uhr

Ballett DON QUICHOTTE"
Um 18,30-21.10 Uhr

„TRAVIATA"

faiiili-MUmuiti"
Carl Schirren Strasse 43/45

Ruf: Kasse 22711. Büro 34390.
Täglich das fabe'haft«
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- u. Tanz Revu«:

„Artisten-Kaskade“
lachen! Larhen. wieder lachenl
SONNTAGS 2 VORSTEI LUNGEN.
Beginn pünktlich: werktags 18.30.

sonntags 15 und 18 30
Kassenöffnung: v. 11—13 u 15—19,

sonntags v 13—19 Uhr

DALLES THEATER
Freitag. 30 Jan um 18 30 Uhr

Crstauiiiihrung
„DIE LIEBE IST STARKER

ALS DER TOD"
Sonnabend. 31. Jan. um 18 30 Uhr

„MÜNCHHAUSENS HEIRAT"
Sonntag. 1. Februar um 13 Uh

„MAUA UND PAIJA"
Um 18 30 Uhr

„DIE LIEBE IST STARKER
ALS DER TOD"

ZIRKUS
Riga. Bismarckstrasse 4

Jeden Abend 1830 Uhr:

12 Nummern
unter Mitwirken aller Irl Irtlstet
(Xe Kasse ist ah 14 Uhr geöffnet.

RM 200,- demjenigen
der den Standort meines fortgenommenen

Kraftrades,
Marke .Atlas”, Fabrik .Ardlc-, Motor
Nr. *6932. Fahrschein BW, 200 cm* auf
weist. Rud Rubenis, Dorotheen-|Dahrtas)
Str 46-11, Ruf 43362.

Die Zuckerzcntrale

im schriftlichen Wettbewerb
am 3. Februar 11 Uhr In Rlga.Wallstr. lh-8

Zucker-Ein-und Auslo$erun$s-
Arbelten In RI$oer niederlasen
Sicherstellung des Wettbewerbes und der Ar-

beitsausfiilmmg mli RM 300.—
Näheres über die Wettbewerbsbedingungen
in der Zuckerzentrale In Riga, Wallstrasse 16

von #—13 Uhr und von 14—17 Uhr.

Bücher
Noten

Künstler-Postkarten
Kauf und Verkant
Adolf-Hitlcr-Str. 11

KÜRSCHNEREI

A. L. REDING
Kr -Barons Sir 17. W. 15 T. 30876

übernimmt

Maschinen-1. Iraatnren'abrik „IIP

Industricstrassc 1012.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Letztmalige Aufforderung zur Durchführung der
Verdunklungsvorschriften

I. Trotz aller Ermahnungen durch Rundfunk. Zeitung und
polizeiliche Anordnungen lasst die Verdunklung in Riga
sehr zu wünschen übrig.

Aus diesem Grunde ergebt nunmehr letztmalig die Auf
forderung an die Bevölkerung der Stadt Riga, für ordiuingv
massige Verdunklung der von ihnen benutzten Raume zu

II. Die Polizeiorgane sind angewiesen, die Durchführung der
Verdunklungsbestimmungen strengstens zu überwachen.

|III. Die Polizeiorgane sind berechtigt, in besonders krassen
Fällen die Verdunklung durch Entziehung des elektrischen
Stroms bezw. Abstellung der Gasleitung zu erzwingen.

|lV. Bei Nichtbeachtung der Verdunklungsvorschriften können
Geldstrafen bis zu RM 1000,— oder Freiheitsstrafen bis
zu 6 Wochen verhängt werden.
Riga, den 28. Januar 1942.

Der Gebietskommissar und
komm. Oberbürgermeister Riga-Stadt

Dr. Windgassen
Bürgermeister.

Chem.-pharmazeui.
und

kosmet. Laboratorium

Riga, FreiherrStein-SfraBse Nr. 21. Ruf 96187

Azetylengas-Fabrik

»KARBIDS«
Riga. gr. Schlossstr. 18. Ruf 21663
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Leuchtfarben
leuchten 8-16 Stunden nach

für I.uftschutzzwecke
Hauseingänge
Hinweisschilder
Kraftfahrzeuge u. a.

Lieferung und Beratung

Julius Neumann
Farben — Lacke
Königsberg (Prf.

Unterhaberberg 7.3 75.
Fernruf 41946.
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Unsere Bilder Teigen Ausschnitte aus dem Wandfries von Professor Eichhorst im Bürgersaal des Schöneberger Rathauses: „20 Jahre deutsches Schicksal vom Bcainn
des Weltkrieges bis zum Sieg des Führers . Oben. Triumph der Einigung. Links: 1914. Mitte: Tankabwehr. Rechts: Oie Iricdlichc Arhei' Unten- Deutschland ist

wiedererstanden. De, Aulbau beginnt A„,n, Hcl„rlch


